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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 26, Auguſt. Nachdem des Königs Majeſtät den Wirkli⸗ 
chen Legationsrath von Gruner von der Stelle des Unterſtaats⸗Sekretärs 
im 3 — der auswärtigen Angelegenheiten in Gnaden entbunden, 
) erhöchſtdieſelben dem Wirklichen Geheimen Rath und Geſandten, 
kammerherrn von Sydow, die kommiſſariſche Wahrnehmung dieſer Stelle 
bis auf Weiteres zu übertragen geruht. 
Se. . der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
Landrath des Kreiſes Liegnitz, Otto Friedrich Karl von Bernuth, 
im Polizei⸗Präſidenten der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin; jo wie den 
irektor der Kreisgerichts⸗Deputation in Rietberg, Kreisgerichtsrath Sei⸗ 
ler, zum Direktor des Kreisgerichts in Lübbecke zu ernennen; und dem bis⸗ 
herigen Landrathe des Adelnaner Kreiſes, Karl Guſtav Wocke, das 
YanprnthSamt des Kreiſes Poſen zu verleihen; ge den Legationsräthen 
Uebel und von Bunſen, ſowie den Legations⸗Sekretären von Schmidt⸗ 
Aae Grafen von Kayferling und von Krauſe, die nlenen DIE 
egung des von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihnen verliehenen Or⸗ 
dens der eiſernen Krone dritter Klaſſe, und dem praktiſchen Arzt Dr. Mi⸗ 
chels in Kreuznach, zur Anlegung des von des Sultans Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen Medſchidje⸗Ordens vierter Klaſſe zu ertheilen. 5 
Am Gymnaſium zu Elbing iſt der Schulamts⸗Kandidat Dr. Foß als 
ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Dresden, Montag 25. Auguſt, Nachmittags. Das 
„Dresdner Journal“ meldet in einem Telegramm aus 
Wien, daß in der heutigen Plenarſitzung des Juriſtentages 
der Antrag: Verordnungen, welche nicht ohne Stände hät⸗ 
ten erlaſſen werden können, ſeien für die Richter nicht ver⸗ 
bindlich, angenommen worden ſei. 

Turin, 25. August Abends. Pie „Piscufhone” meldet: Wad) 
einem Telegramm aus Meſſina vom heutigen Tage hat Garibaldi 
Catania perlaſſen und ſich Hachts in Begleitung einiger Perſonen aus 
feinem Generalfabe auf einem engliſchen Fahrzeuge kingeſchiſſt. Man 
glaubt, er fei in Calabrien gelandet. g 


— — 


Der Sprachenſtreit in der Provinz Poſen. 


VII. 

Der Schlußparagraph des Abſchnitts IX. der Verordnung vom 9. 
Februar 1817, den Kriminal prozeß betreffend, iſt obſolet geworden: 
inſofern er vorſchreibt, daß die Protokolle über die Vernehmung der An⸗ 
geſchuldigten bloß in ihrer Sprache aufgenommen zu werden brauchen, 
hat ihn die Verordnung vom 16. Juni 1834 verdrängt, und inſoweit 
er im Uebrigen auf die 88. 58 u. ff. der Kriminalordnung verweiſt, iſt 
er zugleich init der Kriminalordnung durch die organiſchen Reformgeſetze 
unſeres Strafverfahrens, die Verordnung vom 3. Januar 1849 und das 
Geſetz vom 3. Mai 1852, im Weſentlichen aufgehoben worden. Es iſt 
zwar in der Praxis kontrovers, ob nicht dennoch neben den zuletzt er⸗ 
wähnten Geſetzen jene Paragraphen der Kriminalordnung in Geltung 
geblieben find; die Kontroverſe beſchränkt ſich jedoch auf die nur für die 
Vorunterſuchung behauptete Geltung, und die auf eine Verletzung 
der 88. 58 u. ff. der Kriminalordnung gegründeten Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerden ſind bisher noch alle vom Obertribunal verworfen worden. 
Für das Hauptverfahren iſt die ausſchließliche Gültigkeit des Art. 27 des 
Geſ. v. 3. Mai 1852 zweifellos. Daß aber hiernach im Hauptverfahren nur 
die deutſche Sprache Geſchäftsſprache und der Strafrichter vollkommen 
befugt ſei, die thatſächliche Frage, ob das Bedürfniß der Zuziehung eines 
Dolmetſchers vorhanden iſt, ſeiner ſelbſtſtändigen Prüfung und Feſtſtel 
lung zu unterwerfen, iſt in einem auch in dieſer Zeitung mitgetheilten Falle 
noch neuerdings durch eine Entſcheidung des Obertribunals feſtgeſtellt 
worden. Es muß in der That auch prinzipiell behauptet werden, daß 
ſelbſt vom Standpunkte der Verordnung vom 9. Februar 1817 aus eine 
polniſche Geſchäftsſprache im Strafverfahren keinen Sinn hat. 
Denn das Strafverfahren in ſeiner heutigen Geſtalt läßt die etwa mit⸗ 
betheiligten Civilintereſſen überall durchaus unberückſichtigt und allein 
das allgemein ſtaatliche Bedürfniß der Strafrechtspflege, keinerlei par⸗ 
tikuläre private Bedürfniſſe entſcheiden in ihm über die Formen, in denen 
es gehandhabt wird. Das ſtaatliche Bedürfniß gebietet aber nur, daß 
fur die Mittel der Verſtündigung zwiſchen Strafrichter, Angeſchuldigten 
und Zeugen durch Dolmetſcher ausreichend geſorgt ſei, nicht aber, daß 
in polniſcher Sprache verfahren werde. 4 

Dieſes nun ſind die geſetzlichen Beſtimmungen, auf deren Boden 
ſich der Sprachenſtreit in der Gerichtsverfaſſung dewegt. Wir können 
am Schluß nur noch einmal wiederholen, was wir ſchon früher bemerkt 
haben, daß weder zu einer neuen Kodifikation dieſer Beſtimmungen, noch 
zu einer durchgreifenden legislativen Reform ihres materiellen Inhalts 
eine genügende Veranlaſſung anerkannt werden kann. Was kann die 

Reform bezwecken? Entweder eine Aenderunglder leitenden Grundſätze, 
oder eine beſſere Formulirung der Spezialvorſchriften. Im erſteren Falle 
iſt nur eine doppelte Alternative gegeben. Will man heute über die Ver⸗ 
ordnung vom Jahre 1817 hinaus zurückgehen und für den Grundſatz 
des ſubſidiären durch das konkrete Bedürfniß abgegrenzten Gebrauchs der 
polniſchen Geſchäftsſprache das Prinzip ſubſtituiren, daß die polniſche 
Geſchäftsſprache eine nationale Inſtitution der Provinz ſei? Will man 
die Nationalität der Parteien und nicht mehr ihre Sprachkenntniß ent⸗ 
ſcheiden laſſen? Glaubt man in der Praxis dadurch weiter zu kommen, 
daß man den Richter, dem das Geſetz doch irgend welche objektive Normen 
geben muß, auf eine Unterſuchung der Nationalität der Partei im einzel⸗ 
nen Falle, ihres Namens und ihrer Abſtammung verweiſt? Gewiß nicht! 
Wenn aber dieſes nicht, dann bliebe nur die andere Alternative einer 
grundfäglichen Reform übrig, daß man die polniſche Sprache als Ge⸗ 
ſchäftsſprache ganz beſeitigt. Man ſcheint ſich jedoch die Konſequenzen 
eines derartigen Schrittes nicht ganz klar gemacht zu haben. Für den 


Voſene 


mündlichen Gerichtsverkehr, könnte man vielleicht meinen, würde der Unter- 


Dienſtag den 26. Auguſt 1862. 


ſchied zwiſchen den bisherigen Zuſtänden und der dann eintretenden Ordnung 
fein erheblicher fein, man würde nach wie vor in deutſcher Sprache mit 
Hülfe von Dolmetſchern verhandeln. Deſto ſchärfer würde ſich jedoch 
der Unterſchied für den ſchriftlichen Verkehr geſtalten. So wie man die 
deutſche Sprache zur alleinigen Geſchäftsſprache macht, müſſen alle pol- 
niſchen Klagen, Vorſtellungen, Bittgeſuche ihre Berückſichtigung verlie⸗ 
ren, darf in polniſcher Sprache keine Verhandlung, kein Akt mehr aufge- 
nommen, darf überall keine polniſche Verfügung, Vorladung, Beſcheid 
mehr erlaſſen werden. Man überläßt es den Parteien, was ſie nicht 
deutſch verſtehen, ſich ins Polniſche überſetzen zu laſſen, und einige Gerichte 
im Bromberger Departement ſcheinen in der That darauf hin jedes Be⸗ 
dürfniß polniſcher Geſchäftsſprache in einzelnen Fällen negirt zu haben. 
In weiterer Konſequenz dieſer Methode müßte man dann aber auch für 
den mündlichen nicht weniger wie für den ſchriftlichen Verkehr jede geſetz⸗ 


liche Pflicht des Richters, im Prozeß und in der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 


teit noch für die Verſtändigung durch gerichtlich beſtellte Dolmetſcher 
Sorge zu tragen, beſtreiten. So wenig wir jedoch daran zweifeln, daß 
das Ziel der Entwickelung in dieſer Provinz dahin geht, das Bedürfniß 
polnischer Geſchäftsſprache ganz aufzuheben, jo entſchieden würde heute 
eine geſetzliche Aufhebung dieſes Bedürfniſſes ungerecht und unpoli⸗ 
tiſch ſein. Ungerecht, weil fattiſch noch die Zahl der nur polniſch reden⸗ 
den Gerichtseingeſeſſenen den rein deutſchen das Gleichgewicht hält, und 
jene, nicht als Polen, wohl aber als preußiſche Unterthanen ein wohlbe⸗ 
gründetes Recht darauf haben, daß ihnen der preußiſche Staat ihre Sprache 
nicht als Barre vorhalte, die ihnen den Zutritt zu den Gerichten abſchnei⸗ 
det, daß ihre Sprache vielmehr als die Sprache eines großen Bruchtheils 
der Bevölkerung von den Gerichten der Provinz offiziell anerkannt werde. 
Unpolitiſch, weil eine derartige Maaßregel die polniſch redende Bevölke⸗ 
rung mit Gewalt in einen Zwieſpalt mit dem Staate hineindrängen 
würde, und unſerem Staate die feindſelige Haltung feiner polniſchen Un⸗ 


terthanen nicht gleichgültig ſein kann. 


Iſt man aber im Ganzen darüber einig, den Grundſatz der Ver⸗ 
ordnung vom Jahre 1817 aufrecht zu erhalten und vermeint man nur, 
dem Grundſatze eine zweckentſprechendere Formulirung geben zu müſſen, jo 
verweiſt man gewöhnlich zum Beweiſe dieſer Nothwendigkeit auf die Un- 
ſicherheit, mit der die Verordnung vom Jahre 1817 in der Praxis der 
Gerichte angewendet wird. Die Thatſache an ſich iſt richtig, aber die 
daran geknüpfte Folgerung trifft nicht zu. Die Urſache des vorliegenden 
Uebelſtandes iſt nicht in der undeutlichen Ausdrucksweiſe der Verordnung 
vom Jahre 1817, ſondern ganz wo anders zu ſuchen. Die Urſache 
der ungleichmäßigen Praxis iſt eine doppelte. Einmal find die Schwie⸗ 
rigkeiten, die Sprachkenntniß des Einzelnen feſtzuſtellen, ſo unverkennbar, 
daß viele Gerichte lediglich aus thatſächlichen Bedenken es lange Zeit 
grundſätzlich vermieden, mit der polniſch redenden Partei in Konflikt 
über die Geſchäftsſprache zu treten, und überall es vorzogen, das Be⸗ 
lieben entſcheiden zu laſſen. Erſt als ihnen die Fälle von beſonders 
eklatanter Willkür zu häufig entgegentraten, fingen ſie hier und da an, 
die deutſche Geſchäftsſprache gegen das Belieben der Parteien zu er⸗ 
zwingen. Daher kam es, daß dieſelbe Vorſchrift von dem einen Ge⸗ 
richte ſo, von dem andern anders angewandt wurde, daß derſelben Partei 
von dem einen Gerichte das Bedürfniß polniſcher Geſchäftsſprache be⸗ 
ſtritten wurde, das ein anderes Gericht in dem gleichen Falle gar nicht in 
Zweifel zog. Dieſer Grund mit ſeinen Folgen wird aber immer be⸗ 
ſtehen bleiben, jo lange objektives Bedürfniß und jubjektives Belieben 
in der Sprachenfrage ſich nicht im Elntlange befinden. Die zweite Ur⸗ 
ſache iſt, daß die Gerichte ſeit den letzten zehn Jahren eine größere Zahl 
von Mitgliedern erhalten haben, die ihren nationalen Standpunkt als 
Polen auch bei Anwendung der Verordnung vom Jahre 1817 durchge⸗ 
hends nicht verleugnen konnten oder wollten. Daß ſolche Richter als 
Dezernenten und bei den Kollegialbeſchlüſſen das Geſetz anders deuteten 
und handhabten, als es der rein legale Standpunkt zuläßt, iſt nicht wun⸗ 
derbar. Hier fing man bereits an, polniſch zu verhandeln und zu dekre⸗ 
tiren, als gäbe es nur noch eine polniſche Geſchäftsſprache, und erſt als 
man von Aufſichts wegen auf die Vorſchrift der Verordnung vom 16. 
Juni 1834 und die Nothwendigkeit, den polniſchen Verhandlungen und 
Verfügungen gleich die deutſche Ueberſetzung beizufügen, hingewieſen 
wurde, mäßigte man zur Vermeidung der doppelten Schreiberei etwas 
den nationalen Eifer. Hier kann aber überhaupt nicht mehr das Geſetz 
und eine geſetzliche Reform, ſondern nur noch die Disciplin und die Auf 
ſicht der Inſtanzen eine Garantie für eine gleichmäßige legale Ordnung 
in der Handhabung der Vorſchriften über die Form der Gefchäftsiprache | 


darbieten. 


Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 25. Auguſt. [ Zollverein; Rei— 
ſen der Miniſter; Graf de Launay; v. Beuſt.] Trotz der Er⸗ 
klärung der officibſen „Bayriſchen Zeitung“ behaupten die „Neueſten 
Nachrichten“, daß die Antwort der preußiſchen Regierung auf die bekannte 
ablehnende bayriſche Note vom 8.d. Mts., den deutſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag betreffend, in München übergeben worden ſei. Wie ich höre, 
wird in den nächſten Tagen dem Miniſter des Auswärtigen, Freiherrn 


v. Schrenck in München, und zu derſelben Zeit auch dem württembergi⸗ 


ſchen Miniſter des auswärtigen, Freiherrn v. Hügel, die Antwort Preu- 
ßens auf die ablehnende Note Württembergs vom 11. d. Mts. übergeben 
werden. Soviel über den Inhalt der gedachten Aktenſtücke verlautet, 
wird ſich die diesſeitige Regierung im Weſentlichen auf den Hinweis be⸗ 
ſchränten, daß fie die Verhandlungen mit Frankreich ſtreng innerhalb der 


ihr von den Zollvereinsregierungen ertheilten Vollmachten geführt und 


dieſe letzteren in keiner Weiſe überſchritten habe. Zugleich wird in den 


erwähnten Antworten hervorgehoben werden, daß Bayern reſp. Württem⸗ 

berg fortlaufend mit dem jedesmaligen Stande der Verhandlungen be⸗ wieder freigegeben worden. 
tannt gemacht ſeien und daß namentlich Bayern ſich im Princip mit 
den preußiſch⸗franzöſiſchen Vereinbarungen vollkommen einverſtanden 


r Zeitung, 


198. 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


und ſelbſt erklärt habe, daß eine Reform des Zollvereinstarifs im In⸗ 


tereſſe der zollvereinsländiſchen Induſtrie geboten ſei. Uebrigens verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß von Seiten Preußens erſt dann der Moment ge⸗ 
kommen ſein wird, wegen Reorganisation des Zollvereins auf der Ba⸗ 
ſis der durch den Handelsvertrag mit Frankreich in Ausſicht geſtellten 
Tarifreform mit denjenigen Staaten, die mit Preußen zu gehen entſchloſ⸗ 
jen find, in Verhandlungen zu treten, wenn die noch rückſtändigen Er⸗ 
klärungen (namentlich von Naſſau, beiden Heſſen und Frankfurt) hier 
eingetroffen ſein werden. Was Hannover betrifft, jo iſt daſſelbe, da 
von ihm eine eigentliche Erklärung nicht, vielmehr nur die Anzeige er⸗ 
folgt iſt, daß es bei der geſchehenen Ablehnung durch Bayern und 
Württemberg einer Erklärung nicht weiter bedürfe, von hier aus aufge⸗ 
fordert, in beſtimmt formulirter Weiſe und mit Angabe von Gründen 
die Stellung klar zu bezeichnen, welche daſſelbe dem preußiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Vertrage gegenüber einzunehmen Willens ſei. Badens Beitritt 
ſteht nicht nur in beſtimmter Ausſicht, ſondern es werden von demſelben 
auch Schritte vorbereitet, um unter Hinweis auf die verderblichen Fol⸗ 
gen eines Zerfalls des Zollvereins und auf die Nothwendigkeit durchgrei⸗ 
fender Tarifreformen im Sinne Preußens die übrigen ſüddeutſchen Re⸗ 
gierungen umzuſtimmen. 

In diplomatiſchen Kreiſen verlautet noch immer, daß Graf de 
Launah weder am hieſigen Hofe akkreditirt bleiben, noch den Poſten eines 
Geſandten in Petersburg mit dem hieſigen vertauſchen, vielmehr an 
Natazzis Stelle das Portefeuille des Aeußern im Kabinet des Königreichs 
Italien binnen Kurzem übernehmen werde. Wer in dieſem Falle ihn 
hier zu erſetzen beſtimmt wäre, ſcheint noch nicht entſchieden zu ſein. — 
Der jüngſte Artikel des „Dresdner Journals“ über die bekannten Bun⸗ 
desreformanträge hat hier einigermaßen überraſcht. Nach der Stellung, 
die Herr von Beuſt in Betreff des Handelsvertrages zu Preußen ange⸗ 
nommen hatte, nimmt es Wunder, daß der ſächſiſche Staats miniſter 
ſeine alten „Schrullen“ wieder ſo unbefangen zu Tage bringt. Freilich, 
— naturam furca expellas, tamen usque resurret. 


0 Berlin, 25. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König wohnte heute einige Stunden dem Manöver mit gemiſchten 
Waffen bei, nahm darauf im Palais die laufenden Vorträge entgegen 
und konferirte Nachmittags lange mit dem Kriegsminiſter v. Roon und 
dem Grafen v. Bernſtorff. Zum Diner, das aus 20 Gedecken beſtand, 
waren der Prinz Auguſt von Württemberg, der General⸗Feldmarſchall 
v. Wrangel, die Miniſter und die hier anweſenden k. Geſandten geladen. 
— Der König wird bis zum 5. September in Doberan verweilen und 
am 6. früh von dort hier eintreffen. Während der Anweſenheit des 
Königs im Seebade, werden dort auch der Großherzog und die Frau 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin ihren Aufenthalt neh⸗ 
men. Nach Doberan folgt dem Könige auch der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Graf v. Bernſtorff und will derſelbe ſpäter noch einige Tage auf 
ſeinem in Mecklenburg gelegenen Gute Stintenburg zubringen. — Die 
Großfürſtin Marie von Rußland, Herzogin von Leuchtenberg kommt 
morgen früh auf der Durchreiſe nach England von Petersburg hier an. 
2 Der Prinz Albrecht iſt heute Morgen nach ſeiner Villa Albrechtsberg 
bei Dresden gegangen, wird ſich dort einige Tage aufhalten und dann 
jeine Reiſe nach dem Kaukaſus antreten. 

Der Finanzminiſter v. d. Heydt iſt heute Morgens, in Grund- 
ſteuer-Angelegenheiten, begleitet von dem Geheimrath Bitter, nach dem 
Havellande abgereiſt und wird morgen Abend hierher zurücktehren. — 
Die Schlacht von Großbeeren wurde geſtern in herkömmlicher Weiſe 
durch einen Gottesdienſt auf dem Schlachtfelde gefeiert. An demſelben 
nahmen Deputationen der verſchiedenen militärischen Vereine, der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ꝛc. Theil. Nach dem Schluſſe der kirchlichen Feier wur⸗ 
den die Veteranen bewirthet und einem großen Theile derſelben ein Geld⸗ 
geſchent gereicht. — Heute wurden die Vorarbeiten zu einer Zweigbahn 
von Halberſtadt nach Wernigerode und von dort nach Börſum in An⸗ 
griff genommen. — In Rathenow iſt eine neue Loge, Friedrich Wil⸗ 
helm zur Wahrheit und Treue, gegründet worden. Die feierliche Ein⸗ 
weihung derſelben ſoll nächſtens ſtattfinden und wird die Große Landes⸗ 
loge dabei durch eine Deputation vertreten ſein. — Auch von einer neuen 
Loge in Rawicz war die Rede; doch ſcheinen die Gründer das Stiftungs- 
feſt noch hinausgeſchoben zu haben. Ju unſerer Stadt iſt die Zahl der 
Ordensmitglieder in ſtetem Wachſen und faſt täglich finden in den ver⸗ 
ſchiedenen Logen Aufnahmen ſtatt. Seit einiger Zeit wird dabei mit 
großer Strenge verfahren. — Ende Auguſt werden die Garde⸗Reſerven 
von hier und Potsdam nach Magdeburg, Minden, Hamm, Duſſeldorf 
und Köln befördert. Für den 29. ſind zum Transpork 1464 Mann an⸗ 
gemeldet. 

C. S. Berlin, 25. Auguſt. [Neue Mordpläne.] Es ſind 
aus Warſchau Nachrichten der beunruhigendſten Art über * dortige 
Treiben der Meuchelmörderbande hier eingelaufen. Ganz abgeſehen da- 
von, daß es der Agitationspartei gelungen iſt, den Marquis v. Wielo⸗ 
polski vollſtändig zu iſoliren, jo haben die Meuchelmörder ihre Drohun⸗ 
gen gegen ihn wiederholt, ſie haben aber auch wirklich jetzt ihr Anathem 
über den Erzbiſchof Felinski ausgeſprochen; ſie haben dem Prälaten ge⸗ 
droht, ſie würden ihn bis an die Stufen des Altars verfolgen. Man 
erwartet hier in jedem Augenblick Nachrichten von neuen Attentaten. 

C 8. — Am Sonnabend Abend iſt die preußiſche Separat⸗ 
note nach Kopenhagen abgegangen. Es werden darin die im Me⸗ 
morandum präciſirten Punkte, in welchen Dänemark die in den Jahren 
1851 und 1852 eingegangenen Verpflichtungen noch nicht erfüllt hat, 
näher motivirt. Beſtimmteres über den Inhalt der Note müſſen wir 
uns vorbehalten. 

— Die „Wochenſchrift des Nationalvereins“ iſt von der 
Polizei mit Beſchlag belegt, die in voriger Woche konfiscirte Nummer 
der „Zeitung für Norddeutſchland“ dagegen von der Staatsanwaltſchaft 


— [Preßpro zeß.] In Elberfeld iſt vorgeſtern die Verhand⸗ 
lung des Preßprozeſſes wegen Verleumdung des gegenwärtigen Finanz⸗ 


miniſters fortgeſetzt worden. Der Oberlehrer Dreſemann hat bekannt⸗ 
lich bei Gelegenheit der letzten Wahlen ein Flugblatt verbreitet, in welchem 
behauptet war, „daß der Staatsminiſter v. d. Heydt im Jahre 1848 in 


einer Volksverſammlung auf der Wilhelmshöhe hierſelbſt, in verletzender 


Weiſe über das preußiſche Königshaus geſprochen habe; daß er nament⸗ 
lich geäußert: „wir dürfen dem Könige nicht trauen“ ..., „wir müſſen 
Garantien haben“ ..., „der Königsthron iſt morſch geworden.“ Dieſe 
Behauptung war auch in die von Dr. Drieſen redigirte „Barmer Ztg.“ 
übergegangen. Die Verhandlung wurde ausgeſetzt, um Dreſemann den 
Beweis der Wahrheit möglich zu machen. Etwa 25 Zeugen find ver- 
nommen werden, es hat aber Keiner ſich mehr der damaligen Aeußerun⸗ 
gen des Herrn v. d. Heydt beſtimmt erinnern können. Darin ſtimmen 
die Zeugen überein, daß Herr v. d. Heydt ſehr lebhaft und aufgeregt ge⸗ 
ſprochen habe, und daß die behaupteten Aeußerungen gleich nach der Ver⸗ 
ſammlung als wirklich gethan in der Stadt wieder erzählt wurden. Der 
Oberprokurator hielt die Anklage aufrecht, die Publikation des Urtels ift 
auf den 27. Auguſt vertagt. 

C. S. — Wir haben bereits früher mitgetheilt, daß eine Kom: 
miſſion, beſtehend aus Civilräthen und Offizieren des 
Generalſtabes zuſammengetreten iſt, um über die Neuheraus- 
gabe von Karten der Regierungsbezirke des preußiſchen Staats und über 
die dabei zu treffenden Maßregeln zu berathen. Die Kommiſſion hat 
jetzt ihre Arbeiten beendet und unter Anderm als Grundſatz bei der Be⸗ 
arbeitung der Karten aufgeſtellt, daß in denſelben befonders hervorzuheben 
reſp. kenntlich zu machen fein wird: a) die ſchiff- und flöhbaren Ströme; 
b) die Waldungen und hierbei, ob Laub- oder Nadelholz; c) die Staats⸗ 
chauſſeen; d) die Kirch dörfer; e) die größeren Ritter güter. — Die 
Karten der Regierungsbezirke Potsdam und Frankfurt ſollen zuerſt in 
Angriff genommen werden. 

— Wie die „Preſſe“ meldet, wären in Wien aus Berlin Nach⸗ 
richten eingelaufen, welche angeſichts der unerſchütterlich ablehnenden 
Haltung der Kammer in der Militärfrage ein Einlenken des Königs in 
die konſtitutionelle Bahn in Ausſicht ſtellen. Das jetzige Miniſterium 
würde abgedankt und ein Miniſterium Auerswald⸗Schwerin berufen. 
Die jetzige Militärreform würde fallen gelaſſen werden. Dieſe Löſung 
wäre allerdings die einfachſte und erfreulichſte, aber ſie iſt darum doch 
nicht die allerwahrſcheinlichſte. 

— Das neueſte Heft der Grenzboten enthält die Analyſe eines 
angeblich aus Berlin anfangs Juni d. J. nach München gerichteten Pri⸗ 
vatſchreibens, in welchem der Grund des eigenthümlich hartnäckigen 
Widerſtrebens der Würzburger Höfe gegen Preußen liegen ſoll. In 
dieſem Briefe wird ein Plan des Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen 
detaillirt, Deutſchland mit Hülfe Rußlands und Frankreichs zu media⸗ 
tiſiren. 

— Das wiener „Vaterland“ hält gegen die Berichtigung un⸗ 
ſeres officiöfen Organs feine alten Behauptungen aufrecht; es 
fügt neue hinzu, die wohl einer eindringlichen Erwiderung werth wären. 

„Auf das Beſtimmteſte wiederholen wir der Sternzeitung“, daß im 
preußischen Miniſterium mehrfach die Frage über Detropirung eines neuen 
Wahlgeſetzes nach vorheriger Auflöſung der Kammer in Erwägung gezogen 
worden iſt, und wir ſetzen — freilich nur, um die Neugierde der „Sternzei⸗ 
tung“ ganz zu befriedigen — hinzu, daß Herr v. d. Heydt bei ſolchen Geſprä⸗ 
chen bisher entweder den leidensvollen und ſchweigenden Zuſchauer abgab 
oder über die Nothwendigkeit einer Verſöhnung zwiſchen Demokratie und 
Monarchie ſehr unnütze Redensarten machte. Niue iſt allerdings der 
Gedanke, das Wahlgeſetz zu ändern, dem Miniſterium nicht. Gereift iſt 
er pielmehr an einem Abend in dem bekannten Verſammlungsort in der 
Wilhelmsſtraße, wo ein früherer Miniſter, ein ehrlicher Mann, aber ftarrer 
Bureaukrat, die einfache Octroyirung eines beſchränkteren Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſoſtems vorſchlug. Ihm wurde von wirklich konservativen Männern damals 
ſcharf entgegnet, und aus dieſer Entgegnung entſprang eine neue Poſition, 
welche gegenwärtig auch bei den beſſeren und edleren Theilen des gan jr 
Kabinets Anklang zu finden beginnt und auf die unſer Korreſpondent in ſei⸗ 
nem Briefe vom 14. d. M. 5 wenn er ſchreibt: „Der Ausdruck „Des 
troyirung eines neuen Wahlgeſetzes“ iſt ubrigens im Grunde inkorrekt, da 
die Regierung nur die im Art. 70 der Ser e vorgeſchriebenen 
Beſtimmungen über das allgemeine Wahlrecht, welche 7 5 unberückſichtigt 
blieben, zur Anwendung bringen will. Herr v. d. Heydt, ſo heißt es, ſoll ſich 
dieſer projektirten Maßregel am meiſten widerſetzen und mit ſeinem Austritt 
drohen, wenn dieſelbe zur Ausführung kommen würde.“ Herr v. d. Heydt 


— 


und ſeine „Sternzeitung“ mögen uns übrigens in Zukunft mit ihren Berich- 
tigungen verſchonen; wir ſind ſonſt im Stande, ſie ſelbſt in einer Form und 
Weiſe zu berichtigen, daß der Reſt Schweigen ſein würde.“ 2010 
agegen erklärt ſich die „Sternzeitung“ zu der wiederholten Erklä⸗ 
rung ermächtigt, daß jene Mittheilungen, ſo weit ſie das preußiſche Mi⸗ 
niſterium und einzelne Mitglieder deſſelben betreffen, abſolut unwahr ſind. 


Oeſtreich. Wien, 23. Auguſt. [Deutſcher Juriſten⸗ 
tag.] Bis heute belief ſich die Anzahl der bereits eingetroffenen Mit⸗ 
glieder des dritten deutſchen Juriſtentages nach den Anmeldungsliſten der 
ſtändigen Deputation anf 800. Unter den Angekommenen befinden ſich 
Geheimrath C. v. Wächter aus Leipzig, der Geh. Juſtizrath Profeſſor 
Ibering aus Gießen, der Vicepräſident der ſtändigen Deputation Dr. 
Schneider, der geweſene hannoverſche Juſtizminiſter v. Düring, der badi⸗ 
ſche Miniſterialrath Freidorf, der Graf Wartensleben aus Berlin, der 
Präſident der zweiten badiſchen Kammer Dr. Hildebrandt, der Ober⸗ 
Tribunalsrath v. Seckendorff, der Führer der katholiſchen Partei im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe Dr. Reichenſperger, der Freiherr v. Teu⸗ 
fenbach, Handelsgerichts-Präfident aus München, der Präſident Kanne⸗ 
gießer ans Zelle, die Herren Dr. Goldammer, Dr. Abegg, Dr. Holzen⸗ 
dorf, Dr. Heidemann, Dr. Silberſchlag, Dr. Kerſtorff und der Stadt⸗ 
richter Hirſemenzel aus Berlin. Der preußiſche Abgeordnete Dr. Waldeck 
iſt durch Unwohlſein verhindert, an der diesjährigen Verſammlung Theil 
zu nehmen und hat die ſtändige Deputation davon telegraphiſch in Kennt⸗ 
niß geſetzt. 

* Wien, 24. Auguſt. [Rechberg und Bernſtorff; 
Schadenfreude der habsburgiſchen und großdeutſchen 


Kabinetspolitit.] Diplomatiſche Spitzfindigteiten ſind oft ſchon ge- 
Es war ſomit ein eigen⸗ 


ſagt worden, diplomatiſche Grobheiten ſelten. 
thümliches Schauſpiel, unſern Miniſter des Auswärtigen dem Ihrigen 
gegenüber gleichſam auf einer Menſur zu ſehen. Großdeutſchland hat 
weidlich über die neue, geniale, diplomatiſche Wendung gejubelt, welche 
das Schreiben des Grafen Rechberg an den öſtreichiſchen Geſandten in 
Berlin enthielt. Ob es ſtaatsklug von unſerm Kabinet war, durch ſein 
Benehmen eine feindſelige, mindeſtens aber gereizte Stimmung des Ber⸗ 
liner Kabinets zu provociren, darüber iſt bei Leuten, die nicht in Vorur⸗ 
heilen befangen ſind, nur eine Stimme. Oeſtreich hat wahrhaftig im 
Innern genug zu thun und könnte es unterlaſſen, noch mehr äußere 
Feinde aufzuſuchen, als es ohnehin ſchon beſitzt. Unſre Patrioten ſchüt⸗ 
teln beſorgt die Köpfe, wenn ſie die würdig und doch energiſch gehaltene 
Antwort des Grafen Bernſtorff leſen, die geſtern die „Oſtdeutſche Poſt“ 
brachte. Dieſe Antwort ſieht einer Aufkündigung aller Freundſchaft ſo 
ähnlich wie ein Ei dem andern. — Und trotz dieſes faux-pas iſt unſer 


2 


Kabinet in traulicher Gemeinſchaft mit fangen großdeutſchen Kolle⸗ 
gen ſehr guter Dinge. Man hofft auf eine Rmnächſtige preußiſche Ver⸗ 
faſſungstriſis. Wie hübſch wäre es, wenn Oeſtreich, Bayern, Württem⸗ 
berg und — Mecklenburg dieſelbe Rolle ſpielen lönnten, in welcher ſich 
Preußen dem Kurfürſten von Heſſen gegenüber gefiel! Ich habe geſtern 
in ſehr gut unterrichteten Kreiſen Aeußerungen gehört, die es für mich 
ohne Zweifel laſſen, daß für die beregte Eventnalität ſchon gewiſſe Ver⸗ 
abredungen getroffen ſein müſſen. Das würde wirklich ein Anflug von 
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Metternich'ſcher Energie ſein, die ich neulich fo vermeſſen war, unſerm 


verehrten Grafen Rechberg ganz abzuſprechen. Es wäre für uns vielleicht 
recht nützlich, wenn unſere Staatsmänner den Göthe'ſchen Zauberlehr- 
ling und ſeinen Angſtruf: „Die ich rief, die Geiſter, werd' ich 


nun nicht los,“ vergeſſen hätten. Voller Schadenfreude, des mögen 


Sie verſichert ſein, ſieht man aber in Wien, München und Stuttgart 
nach Berln; — ob es bei der Schadenfreude bleiben, ob man, wie oben 
angedeutet, weiter gehen wird, die nächſte Zukunft muß es ja lehren. 


Wien, 25. Auguſt. Wächter aus Leipzig iſt zum Präſidenten 
des Juriſtentages gewählt worden. Zu Vicepräſidenten wurden gewählt: 
Der Präſident des öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſes Dr. Hein, Graf 
Wartensleben aus Berlin, Düring aus Celle und Rizi, Seltionschef im 
öſtreichiſchen Juſtizminiſterium. (Tel.) 

Bayern. München, 23. Auguſt. [Ordensverleihung.] 
Der Kaiſer von Oeſtreich hat dem durch ſeine ſchutzzöllneriſche Agitation 
bekannten Hofrath v. Kerſtorf zu Augsburg das Kommandeurkreuz des 
Franz⸗Joſeph⸗Ordens verliehen. 


Frankreich. 


Paris, 23. Auguſt. [Tagesnotizen.] Das Grabdenkmal des 
Biſchofs Affre, der bekanntlich in der Juniſchlacht von 1848 auf der 
Barrikade feinen Tod gefunden, iſt in der Notre-Dame⸗Kirche jetzt voll- 
endet. In einem Basrelief von weißem Marmor ſtellt es den Erzbiſchof 
dar, wie er in der Soutane mit dem Palmzweige in der Hand zum Tode 
getroffen auf der Barrikade niederſinkt. — Gegen das neuerdings wieder 
vom Gerichtshofe zu Douai in Sachen Mir&s gefüllte Urtheil hat der 
General-Prokurator Pinard in Douai Kaſſation eingelegt. — Horace 
Vernet iſt wieder in der Beſſerung. — Schiffs⸗Lieutenant Ganteaume 
vom Dampfaviſo „Echo“ iſt mit dem anamitiſchen Friedensvertrage hier 
eingetroffen. — Der „Unita Ital.“ wird aus Paris geſchrieben, eine 
Adreſſe Garibaldi's an das franzöſiſche Volk, mit der Erklärung, fie 
müßten einträchtig die Feinde der gemeinſamen Freiheit vernichten, eirku⸗ 
lirte dort in Tauſenden von Exemplaren. 


e lTruppen nach Rom.] Die „Kreuzzeitung“ erfährt aus 
Paris, daß der Marſchall Herzog von Magenta zum Oberbefehlshaber 
der franzöſiſchen Truppen in Rom, welche ſogleich mit 50,000 Mann 
verſtärkt werden, für den Fall beſtimmt iſt, daß Garibaldi in Neapel 
landen ſollte. Im Departement des Var werden bereits die Reſerve⸗ 
Diviſionen organiſirt. 

Italien. 


Turin, 24. Auguſt. [Telegr.] Die „Diskuſſione“ jagt, daß 
die Nachricht von der Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung zu Ca⸗ 
tania falſch ſel. — Die Kommunikation zwiſchen Catania und Meſſina 
iſt wiederhergeſtellt. 0 

— [Die Lage auf Sieilien.] Der Turiner Korreſpondent 
des „Temps“ verſichert, daß die gewöhnlichen Berichte und die Regierungs⸗ 
depeſchen die Situation in Sicilien nicht im richtigen Lichte erſcheinen 
laſſen. Er dagegen glaubt, auf zuverläſſige Mittheilungen geſtützt, fol⸗ 
gende wahrheitsgetreue Schilderung zu entwerfen, für die wir begreiflicher⸗ 
weiſe keine Verantwortlichkeit übernehmen können: „Ganz Sicilien ge⸗ 
hört Garibaldi: Der Adel, die Bourgeoiſie und das Volk. Nach der 
Ausſage einer eben aus dem Lager zurückkehrenden Perſon kann die Zahl 
ſeiner Freiwilligen nicht leicht mit Beſtimmtheit angegeben werden, da 
dieſelben in mehrere Kolonnen vertheilt ſiud. Vielleicht ſind es deren 
15,000, ſicherlich aber nicht unter 8000, Ueberall, wo ſie durchziehen, 
beſteuern ſich zu ihrem Unterhalt die ſtädtiſchen Behörden und die Be⸗ 
völkerung. Die Geiſtlichkeit zieht ihnen entgegen und ſegnet ihre Fahnen.“ 
Derſelbe Korreſpondent erklärt auch den Einzug Garibaldi's in Catania 
als eine ſchwere Niederlage für die Regierung, da Meſſina und Catania 
die beiden einzigen Punkte geweſen ſeien, denen ſich zu nähern General 
Cugia Garibaldi in ausdrücklichen und drohenden Worten verboten hatte. 
Die Turiner Regierung hatte, als ſie den geringen Erfolg ihres zögern⸗ 
den Auftretens wahrnahm, dem General Cugia Inſtruktionen, die ihn 
zum ſchleunigen Handeln aufforderten, zugeſchickt, allein dieſer, der weiß, 
wie das Land gegen ihn und ſelbſt ein Theil ſeiner Truppen unzuverläſſig 
iſt, beſchränkte ſich darauf, Garibaldi eine Mittheilung machen zu laſſen, 
in der es u. A. wörtlich hieß: „Man kann nicht zugeben, daß ein Gene⸗ 
ral nach Belieben Regierungen einſetzt und wieder abſchafft. Ich werde 
in keinem Falle geſtatten, daß Garibaldi in Meſſina oder Catania ein⸗ 
ziehe Wenn er einwilligt, die Inſel zu verlaſſen, ſo ſtelle ich ihm 
ein Schiff zur Verfügung, das ihn und eine beliebige Zahl ſeiner Freunde 
aufnehmen und ihn nach ſeiner Wahl nach irgend einem Punkte des Feſt⸗ 
landes bringen wird.“ 

— [Anleihe für Garibaldi.] Ein Herr Peter Stuart theilt 
in den Londoner Blättern folgendes Schreiben aus Palermo mit: 
„Lieber Stuart! Ich brauche für Rom die Anleihe von 20,000 Pfd. 
St. Ich ſchicke die Aktien. Ich brauche es von England, weil in 
Italien die Operation jetzt nicht bewerkſtelligt werden kann, ohne das für 
meine Plane nothwendige Geheimniß zu gefährden. Aber ich werde dar— 
auf eine andere Anleihe in Italien folgen laſſen. Ich vertraue darauf, 
daß meine Freunde in England mir darin helfen werden, und vor Allen 
vertraue ich auf Sie. Ewig der Ihrige G. Garibaldi“ Herr Stuart 
fügt hinzu, daß er ſelbſt mit Freuden 1000 Pfd. St. gezeichnet habe und 
Zeichnungen Anderer entgegennehmen werde. 

Rom, 19. Aug. [Vertheidigungsmaßregeln; Emiſ⸗ 
ſäre.] Briefe, welche die reaktionäre Marſeiller Agentur bringt, mel⸗ 
den, daß Lavalette und Montebello ſich zum Vatikan begeben haben, um 
gemeinſchaftliche Vertheidigungsmaßregeln zu verabreden. Die Konferenz 
dauerte lange und gab zu vielen Bemerkungen Anlaß. In Rom herrſchte 
Ruhe, die Polizei fahndet auf Agenten, die von Toscana aus eingedrun⸗ 
gen und Mitglieder der Erdolcher-Verbindung ſein ſollen. Zwei Geiſt⸗ 
liche, Roſſi und Benetti, wurden erdolcht gefünden. i 
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Liſſabon, IT. Auguſt. [Unruhen,] Telegraphiſch wird ge⸗ 
meldet? Auf den Azoren find Unruhen wegen der Steuern ausgebrochen. 
Die Regierung trifft Anſtalten, Truppen dorthin zu ſenden. 
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und ſchreibt es geläufig. Wegen erwieſ 


. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 23. e d Rzouca's; 
Brand; Verſchwöru ug. a gorechtliche Verfahren ‚gegen. 
Johann Rzonca, welcher das zweite Attentat auf den Markgrafen Wie⸗ 
lopolski beging, hat heulte 13 Palais der Gubernial⸗Regierung, mit den⸗ 
ſelben Formalitäten wie das gegen Jaroszynski, öffentlich ſtattgefunden, 
und iſt der Rzonca nach Abhörung der Zeugen — wobei auch ſeine Mut⸗ 


ter en ee — zum Tode durch Hängen verurtheilt worden. 
Er iſt ein frecher, im Leugnen un 


id Schwindeln gewiegter Burſche, mitt⸗ 
ler Größe, vollſtändig ausgewachſen und erſcheint älter als 19 Jahre. 
Dieſer Menſch gehört nicht zu denen, die aus Mangel an Schullennt⸗ 
niſſen Verbrecher werden, denn er verſteht polniſch, ruſſiſch und deutſch 
ieſenen Anfalls auf den Chef der 
Civilverwaltung mit vergiftetem Dolch; wegen Theilnahme an einer ge⸗ 
heimen Verbindung, deren von ihm ſelbſt geſchriebene Eidesformel bei ihm 
gefunden worden, — was aber der Verbrecher leugnet, — iſt Rzonca 
trotz der guten, aber nicht ſtichhaltigen Vertheidigung des von ihm gewähl⸗ 
ten Staatsraths-Advokaten Joſeph Karpınsti, — zum Tode, wie ſchon 
erwähnt, durch Hängen verurtheilt. Das Erkenntuiß wird nun dem 
Feld⸗Auditoriat zur Reviſion vorgelegt werden. — Am 21. Abends hat: 


ten wir hier einen ziemlich bedeutenden Brand, wie ein ſolcher — 7 Ge⸗ 
bäude — bei unſerer ſonſt tüchtigen Feuerwehr, welche bekanntlich mili⸗ 


täriſch organiſirt iſt, ſchon lange nicht vorlam, und nicht Wenige der 
Ruhigen fürchteten eine abſichtliche Brandlegung als Signal zu einem 
politiſchen Kravall. Die Behörde ließ auch die Nacht mehr Truppen, 
namentlich Kavallerie, nach der Stadt ziehen, indeß alles blieb, und iſt 
noch heute ruhig. — Man erzählt, es ſei eine Liſte, auf der die Namen 
von 300 Verſchworenen ſich befinden, bei einem verabſchiedeten polniſchen 
Offizier gefunden worden. (A. Pr. Z.) cr 1 
— Der kriegsgerichtliche Prozeß gegen den im Februar d. J. ver⸗ 
hafteten Landſchafts⸗-Beamten Alexander Zamojski, wegen heimlichen 
Druckens und Verbreitens aufrühreriſcher Plakate, iſt geſchloſſen, 
Zamojski (mit der Gräflichen Familie dieſes Namens nicht zu verwech⸗ 
ſeln) iſt auf 12 Jahre zu ſchwerer Feſtungsarbeit in Sibirien ver⸗ 
urtheilt, dieſe Strafe aber vom Großfürſten vorgeſtern auf die Hälfte 
gemildert worden. * 5 ale 
i Amerika. 9 
Newyork, 13. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplätze.] Die 
„Times“ bringt noch folgende Nachrichten: General Stonewall Jackson, 
welcher die Streittrufte der Konföderirten im Shenandoah⸗ Thale befeh⸗ 
ligt, griff am Abend des vorigen Sonnabends die von dem General 
Banks befehligte Vorhut des Generals Pope bei Culpepper Court⸗houſe 
an. General Banks behauptete ſich fo lange in ſeiner Stellung, bis er 
durch das Hauptheer unter General Pope verſtärkt wurde. Die Verluſte 
waren beiderſeits ſchwer, indem ſie ſich auf ungefähr 3000 Todte und 
Verwundete und 1000 Gefangene beliefen. Beide Parteien nahmen den 
Sieg in Auſpruch; allein es war im beſten Falle eine unentſchiedene 
Schlacht, welche die Konföderirten im Beſitze der günſtigſten Stellung 
ließ, um den Kampf, wenn es ihnen beliebte, zu erneuern. Das „New 
Nork⸗Journal“ wirft dem General Pope vor, daß er fich habe überrum⸗ 


peln laſſen. Pope ſelbſt und ſein Stab entgingen nur mit genauer No 
der Gefangenſchaft. Laut einem Er Bones re Augen 


ſich geſtern über den Rapidan zurückgezogen. — Das den Kon 
gehörige Widderſchiff „Artanſas“ ward bei dem Verſuche, von Vicksburg 
aus bei Baton Rouge vorbei den Miſſiſſippi herabzuſegeln, von der 
Unionsflottille angegriffen. Es erlitt bedeutende Beſchädigungen an ſei⸗ 
nen Maſchinen und ſah ſich genöthigt, auf den Strand zu laufen. Da⸗ 
mit das Schiff nicht dem Feinde in die Hände fallen möge, verließen die 
Offiziere es und ſprengten es in die Luft. Baton Rouge iſt von den 
Konföderirten unter General Breckenridge genommen worden. In den 
Grenzſtaaten dauert der Guerillakrieg fort. ar ln 
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Vom Landtage... en 
Haus der Abgeordneten. i 

Berlin, 25. August. In der vorgeſtrigen Abendſitzung der Budget⸗ 
kommiſſion wurden die Reſolutionen den ens, Sorcenhetg und Nc 
manns zurückgezogen und der Antrag Oſterraths, im Bericht auf unehmen, 
daß die Kommiſſion die 1 Organiſation nach ausfüßehicher Erbrie⸗ 
für unveceinbar mit dem Geſetz von 1814 halte, mit 20 Aera Stimmen 
angenommen. Statt v. d. Leedens Reſolution ward der Antrag Stavenha⸗ 
gens, die Regierung zur Vorlage eines deen , Ne in nächſter 
Seſſion aufzufordern, mit 18 Stimmen angenommen. Die Regierung über 
reichte eine ſchriftliche Erklärung, wonach gegen den Plan von 1860 folgende 
Abänderungen der Armeeformation allerhöchiten Orts genehmigt worden 
ſind: Die Vienſtzeit, einſchließlich der Reſepve, iſt nicht eine achtjährige, ſon⸗ 
dern ſiebenjährige; bei der Kavallerie nur eine dreijährige; die der Landwehr 
eine neunjährige und zwar für das erſte Aufgebot eine 0 A ige; außerdem 
finden Formationsänderungen bei der Kavallerie und rtilerle ſtatt; der 
Train wird ermäßigt; der Normaletat für das Reorganiſations⸗Ordinarinm 
bleibt 41 Millionen. Ein Kommiſſionsmitglied konſtatirte, damit werde die 
ſiebenjährige Dienſtzeit als Reorganiſationsgrundlage feſtgehalten. Im 
Yaufe der Diskuſſion perſprach der Regierungskommiſſar wiederholt eine 
Jaan für die nächſte Seſſion, aber ohne nähere Angabe des 
Inhalts. ae plan S8 


t Das ausgegebene ſechſte Verzeichniß der bei dem Haufe der Abge⸗ 
ordneten eingegangenen Petitionen enthält für die Petitionskommiſſion bis 
zum 18. d. 30 Petitionen. Dapon ſind zwei aus der Provinz Poſen und zwar 
von Franke aus Rogaſen, welcher beantragt, allen Religionsgemeinſchaften 
gleiche Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes und gleichen Genuß der bürger⸗ 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte zu gewähren und eine vom Gemeinde⸗ 
vorſtand zu Nekla⸗Hauland, welcher die ſchleunige Einbringung einer Geſetz⸗ 
vorlage beantragt, durch welche die Beſitzer von Grundſtücken, welche als 
ſolche einen Pfarrer ihres eigenen Glauhensbekenntniſſes zu unterhalten ha⸗ 
ben, von ER an irgend welche Abgaben an die Geiſtlichkeit einer 
anderen Neligtonsgeſellſchaft zu entrichten, befreit werden. 

Sonſt ſind unter jenen 30 Petitionen allein acht, die ſich um die Erthei⸗ 
lung eines Schankkonſenſes bewerben und in einer bitten drei Glöckner um 
1 75 1 . — für das Trauergeläute bei dem Tode des hochſeligen Königs 

ajeſtät. all e 

e Ban ef liegen 5 Petitionen vor. Davon 
tangirt eine die Provinz Poſen und zwar die Gemeinde Chwalim, Kreis 
Bomſt, wegen doppelter Ablöſung von 1 I sit en ana 

Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe hat 10 Petitionen erhalten, 
unter denen ſich keine aus der Provinz befindet, Eine Petition dürfte von 
Wichtigkeit ſein, nämlich die der bäuerlichen Wirthe Schein daß auf allen 
— — das Getreide nur nach Berliner Scheffeln verkauft wer⸗ 
en dürfe. 21 


Die Kommiſſion für Finanzen und Zölle erhielt 6 Petitionen, worunter 
keine Aue der Provinz ſich befindet, . * a a 

„Die Kommiſſion des Juſtizweſens erhielt 27 Petitionen, davon iſt keine 

ens Fer l Beinen wi her s Cinfühenng ber-oBflgoteiich 

1 Petitionen wird gegen die Einführung der obligatoriſchen Civil⸗ 

ehe proteſtirt und in einer Petition bittet der bekannte Dr. jur, Siegfried 1 20 

Lin, 9 des Verfahrens im Baagtellprozeß und das Geſetz vom 20. 
5 Verf ! 


0 N 
Der Kommt ſion für das Gemeindeweſen liegen 9 Petitionen vor, darun⸗ 


ter iſt keine aus der Provinz. 


erirten 


—— — nn 


Die Kommiſſion für das Unterrichtsweſen erhielt 11 Petitionen. Auch 
befindet ſich keine aus der Provinz. N yes 
Tie Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltsetats hat 26 Petitio 
en erhalten. Es iſt hier ebenfalls keine aus der Provinz. In 
bird um Ablehnung der neuen Armeeorganiſation petitionirt und nur eine 
Peitun fordert das Gegentheil. 


Lokales und Provinzielles. 
IR Poſen, 24. Auguſt. [Jüdiſche Schulvorfteher] 


Die in Ihrem geſtrigen Leitartikel beſprochene allgemeine Verfügung der 
ieſigen Regierung, betreffend die Ausſchließung der Juden von den Vor- | 
ſtänden der chriſtlich⸗züdiſchen Simultanſchulen beruht unzweifelhaft auf 


einer buchſtäblichen Interpretation der im §. 2 des Geſetzes vom 23. 

1847 enthaltenen Beſtimmung: „Außerdem bleiben die Juden 
allgemein von der Leitung und Beaufſichtigung chriſtlicher Kultus und 
Unterrichts⸗Angelegenheiten ausgeſchloſſen.“ Da das Kultusminiſterium 
nach den neulichen Erklärungen des Herrn v. Mühler im Abgeordneten 
hauſe den Grundſatz adoptirt hat, daß die auf das Unterrichtsweſen be- 
zugli i gen des Geſetzes vom 23. Juni 1847 durch die 


Verfaſſungsurkunde nicht alterirt ſeien, und daß jede Schule, in welcher 


chriſtliche und jüdiſche Kinder unterrichtet werden, als eine chriſtliche be⸗ 
handelt werden muſſe, ſo erſcheint jene Regierungsverfügung nur als die 
einfache Konſequenz dieſer Anſicht. Andererſeits aber kann Niemand, der 
die Verhältniſſe unſerer Provinz nur einigermaßen kennt, einen Zweifel 
darüber haben, daß es keine für das Schulwesen unſerer kleinen Städte 


ſchͤͤdlichere und zugleich unpopulärere, verbitternde Maßregel geben kann, 


als eine konſequente Durchführung jener Anſicht des Kultusminiſteriums, 
deren rechtliche Begründung überdies Angeſichts der Art. 4 und 12 der 

ungsurkunde eine äußerſt gezwungene und geſchraubte iſt. Es iſt 
die höchſte Zeit, daß ein mit den Prinzipien der Verfaſſung übereinſtim⸗ 
mendes Unterrichtsgeſetz der Konfeſſionspolitik, die ſich in unſerer ober- 
ſten Unterrichtsbehörde wieder feſtniſten möchte, für immer ein Ende 


— Moch einmal die Schützengilde] Es wird Jeden, der 
das geſtrige Referat dieſer Zeitung über die Vorgänge in der hieſigen 
Schützengilde geleſen hat, Wunder nehmen, daß die Kandidaten noch einem 
Ballotement des Verwaltungsraths unterworfen werden, obgleich §. 15 der 
Statuten daſſelbe nicht vorſchreibt. Wer die dort genanuten Bedingun⸗ 
gen erfüllt, iſt eo ipso Mitglied der Gilde und braucht ſich einem Bal⸗ 
lotement gar nicht zu unterwerfen. Daſſelbe iſt erſt in den letzten Jah⸗ 
ren mißbräuchlich eingeführt und hat weiter keinen Zweck, als der Kabale 


zu dienen. — Vor dem vorgeſtrigen Ballotement machte der Vorſteher 


Hänifch die Mitglieder auf ihren geleiſteten Eid aufmerkſam und empfahl 
Unparteiiſch zu Werke zu gehen. Trotzdem ... Die Majorität der 
Polen hat ſich durch dieſen Akt der Unparteilichkeit von 10 auf 7 Stim- 
men erhöhl. Die 45 Deutſchen hatten insgeſammt polizeiliche Atteſte 
über ihre Unbeſcholtenheit beigebracht, und gehören, wie gejagt, zu den an- 

eſehenſten hieſigen Bürgern, z. B. Hundt, Möglin (Kaufmann), Seidel 
1 Peterßen (Maler), Wismach, Teſchte ze. Dagegen hatte 
von den Polen, welche ſich zur Aufnahme meldeten, kein einziger ein Füh⸗ 


rumgsatteſt beigebracht, jedenfalls ein Verſtoß gegen F. 14 des bisherigen 


Statuts. Man ſpricht ſtart davon, daß für einige derſelben, welche das 
Eintrittsgeld von 10 Thlr. nicht zu erſchwingen im Stande ſind, eine 
hieſige hochgeſtellte Persönlichkeit dajjelbe entrichten wird. Die 16 deut⸗ 


ſchen Mitglieder, welche durchgekommen ſind, wollen der Mehrheit nach 


nicht eher der G beitreten, als bis auch den übrigen 29, welche 
durchgefallen find, der Eintritt geſtattet werden wird. ö a 
— lWaſſerleitung.] Das Waſſer in der Raczynskiſchen 
Röhrenleitung, welches bereits einige Male in dieſem Jahre ausgeblieben 
war, fehlt ſeit einigen Tagen auf's Neue, indem das Stück der Röhren⸗ 
leitung in der Allee der Wilhelmsſtraße zwiſchen der Friedrichsſtraße und 
dem Kanonenplatze in ſeiner ganzen Länge aufgegraben worden iſt. Wie 
man ſieht, ſind viele dieſer hölzernen Röhren verfault und müſſen neue 
an Stelle derſelben eingezogen werden. Die Naczynskiſche Waſſerleitung 
bekanntlich erſt wenige Dezennien, und trotzdem bedarf ſie alljähr⸗ 
lich ſehr vieler und koſtſpieliger Reparaturen, eine Mahnung für die Kom⸗ 
munalverwaltung, ſobald als möglich eine Leitung von gußeiſernen Röh⸗ 
ren anzulegen. In Folge der jetzt vorgenommenen Reparatur fehlt das 
Waſſer auch auf St. Adalbert, an der Poſtecke, am Breslauer Thor und 
am Kloſter der Grauen Schweſtern. f 5 
— Die ſtädtiſchen Schlachthäuſer.] In einer Gegend, nach 
welcher ſich Selten einmal Jemand verirrt, außer, wenn er durch Geſchafte dazu 
S wird, liegen unſere 5 Schlachthäuſer. Man get dorthin die 
Schifferſtraße entlang bis zur äußerſten Spitze derjenigen Lan 1115 welche 
durch die Warthe rechter Hand und die Bogdanka linker Hand gebildet wird. 
Dort ſtehen die beiden Schlachthäuſer, das erſtere davon das ſtädtiſche, haupt⸗ 
sachlich zur Benutzung der chriſtlichen Fleiſcher, das zweite das jüdiſche 
lachthaus. Beide ſtehen auf eingerammten Pfählen, welche an 6 Fuß 
dem Erdboden herausſtehen, ſo daß unter den Schlachthäuſern ein freier 
Naum gebildet wird über dieſem Pfahlwerke erheben ſich die aus Fachwerk 
gebauten Gebäude. Im Innern dieſer Schlachthäuſer herrſcht eine anerken⸗ 
werthe Reinlichkeit, welche hauptſächlich dadurch befördert wird, daß der 
ußboden in denſelben nach beſtimmten Oeffnungen hin ein natürliches Ge⸗ 
alle hat, fo daß einerſeits das Blut der geſchlachteten Thiere von ſelbſt ab⸗ 
ießen kann, andererſeits aber auch die Abfälle, durch dieſe Oeffnungen nach 
unten hin hinausgefegt werden können. Durch Nachſpülen mit Waſſer, 
Nachkehren und nochmaliges Nachſpülen, wobei das Waſſer ſtets zu den 
Löchern im Fußboden hinunterfließt, wird dieſer letztere ſauber und rein ge⸗ 
Wer Jich dafür intereſſirt, kann am Donnerſtag oder Sonnabend 
end jeder Woche, an welchen Tagen am meiſten geſchlachtet wird, es mit 
anſehen, wie oft in einem Schlachthauſe allein an 20 Ochſen geknebelt da⸗ 
liegen, wie ihnen am Halſe die Adern geöffnet werden, und wie daun unter 
dem Todesröcheln Blut und Leben entweicht. So wird im jüdiſchen Schlacht⸗ 
je geichlachtet, während im christlichen Schlachthauſe die Methode des 
Saale bekanntlich eine andere iſt. Hier wird das Thier durch einen 
Schlag mit der Art vor den Kopf zuerſt betäubt und dann geſtochen. Der 
Unterſchied zwiſchen beiden Schlachtmethoden iſt im Reſultate hauptſächlich 
der, daß nach letzterer Methode mehr Blut im Fleiſche bleibt. — Unſere bei⸗ 
den Sch der ſind im Sommer ſchon auf weite Entfernung durch den 
Ge 


rzunehmen, ein Umſtand, drr hauptſächlich in der ganzen Anlage 

N (Gebäude 5 Grund hat. Die Abfälle, welche zu den Löchern im 
Rboden hinuntergeworfen werden, bleiben auch unten liegen, und nur von 
eit zu Zeit läßt der Pächter dieſer Abfälle (jetzt Gutsbeſitzer Wilk zu Neu⸗ 

7 bei Schwerſenz) dieſelben ſorträumen. Wenn man erwägt, daß das 
reich unter den Schlachthauſ ern ein ſandiges iſt und daß Blut und Jauche 

her bei ſtarter Sommerhitze einſickern, langſam verweſen, jo kann man ſich 
Ben Begriff "machen, wie peſtilentialiſch der Geſtank in der 
Umgebung der Schlachthauſer it. Bei Nordwind wird dieſer 

bare Geſtank nach der Schifferſtraße hingetrieben, fo daß die Bewohner 

jelben darunter zu leiden haben, während bei Weſtwind der Geſtank nach 

der Walliſchei⸗Seite herüberzieht. Unſerer Anſicht nach könnte dieſer Peſt⸗ 
k nur auf folgende Weiſe vermieden werden. Unter den Schlachthäu⸗ 

ern müßte eine cementirte gemauerte ſchräge Bahn angebracht werden, ſo 
aß kein Abfall unten liegen bleibt, ſondern auf dieſer ſchrägen Bahn nach 
einer gleichfalls cementirten gemauerten Senkgrube zur Seite der Schlacht“ 
ſer hinrutſcht und hinfließt. Dieſe Senkgrube müßte verdeckt ſein und 

äufig geräumt werden. Auf gide Weiſe allein würden 2 Uebelſtände ver⸗ 
mieden: einerſeits würde der Geſtank, welcher jetzt jene ganze Gegend belä⸗ 
„ ftigt, aufhören; andererſeits würde aber auch das vermieden werden, was 


ng 


7 


23 Petitionen 


3 


wohl die wenigſten Einwohner unſerer Stadt, welche von dem hier geſchlach⸗ 
teten Fleiſche genießen, wiſſen und ahnen: Das Vieh, deſſen Flei 
wir genienen, wird über Kloakgrubengeſchlachtet, deren pe⸗ 
ſtilentialiſcher Geſtant auch in den Schlachthäuſern ſelbſt 
herrſcht, und trotz aller Reinlichkeit von Seiten der Fleiſcher 
nicht ohne ſchädlichen Einfluß auf die Beſchaffenheit des Flei— 
ſches ſein kann. 5 uber 1 
— [Die kleine Gerberſtraße.] Wir wieſen ſchon vor einiger 
Zeit darauf hin, wie dieſe noch vor 30 Jahren unanſehnliche Straße in 
neuerer Zeit durch Neubauten, Umpflaſterung, Trottoirlegung und Zu⸗ 
ſchüttung des Rabbowſchen Teiches gewonnen hat. Inzwiſchen wer⸗ 
den in dieſem Sommer hier außer dem Danyſzſchen noch auf dem 


Gerſtelſchen und Gruhlſchen Grundſtücke neue Gebäude aufgeführt. In 
neuerer Zeit hat der Poſthalter Gerlach das früher Kierski'ſche, bis jetzt 


Lönge'ſche Grundſtück (Schuhmacherſtr. Nr. 11) angekauft. Daſſelbe 
gehört inſofern zur kl. Gerberſtraße, als es mit der einen Seite an die 
Bogdanta grenzt. Wie wir hören, beabſichtigt Herr Gerlach zum näch⸗ 
ſten Jahre hier die Poſthalterei von St. Adalbert hinzuverlegen und 
Neubauten aufzuführen. Da wäre es wohl an der Zeit, daß die alte 
12 Fuß breite hölzerne Brücke, über die Bogdanka, welche die Schuh⸗ 
macherſtraße mit der kl. Gerberſtraße verbindet, und vor längerer Zeit 
von Herrn Krzyzanowski ſtatt eines Gangſteiges auf eigene Koſten er- 
baut wurde, endlich kaſſirt, und ſtatt deren eine gemauerte Brücke in der 
Breite der Schuhmacherſtraße errichtet würde. Es würde dies einerſeits 
zur Verbeſſerung der Kommunikation weſentlich beitragen, und anderer⸗ 
ſeits würde auch der keineswegs ſchöne Anblick der Bogdanka den Augen 
auf eine anſehnliche Strecke entzogen werden. — Noch immer ſteht die 
alte Ruine vor dem ſtädtiſchen Schulhauſe auf der kl. Gerberſtraße. Der 
Beſitzer dieſes Grundſtücks war bereit, für 800 Thlr. dieſe Parzelle her⸗ 
zugeben. Unterdeſſen iſt derſelbe um einen Baukonſens eingekommen, 
indem er, im Falle des Nichtankaufes, hier ein anderes Gebäude aufbauen 
will. Möge doch die Stadtverordnetenverſammlung die Gelegenheit nicht 
ungenützt vorübergehen laſſen, um einen ſchönen, freien Platz vor dem 
e zu erhalten. y 

— [Preßprozeß.] Von dem gegen d ren Erzbiſchof v. Przy⸗ 
luski Bi 8252 19 FH Dome gehen a A 
leiteten Verfahren iſt, wie man hört, Abſtand genommen, dagegen wird daſ⸗ 
ſelbe gegen den Redakteur Jagielski fortgeſetzt, da in dem Referat des „Dzien⸗ 
nit“ über jene Anſprache, nachdem der Herr Erzbiſchof ſich zu den dort gege⸗ 
benen beiden Verſionen nicht bekannt hat, eine Verleumdung deſſelben gefun⸗ 
den wird, welche ex officio zu verfolgen iſt. 

Poſen, 25. Auguſt. Von dem neuen polniſchen Witzblatt wird viel 
Aufhebens gemacht. Statt alles Weiteren ſtehe hier aus demſelben nur „die 
Korreſpondenz an den Nadwislanin.“ 0 j 

Aus dem Schrodaer Kreiſe. Euer Korxeſpondent iſt ein Eſel, eine 
ganz obſcure Perſon; denn er ſchreibt anonym. Dieſer Menſch hat gewagt, 
in meine und meiner Freunde Angelegenheiten hineinzugucken. Was geht es 
ihn an, daß ich bei Fremden kaufe? was geht es ihn an, daß ich, wenn auch 
nicht Graf, mich Jasnie Wielmozny titulire? was geht es ihn an, daß ich 
ins Ausland reiſe? was geht's ihn an, daß ich mehr Windhunde als Kühe 
habe? mehr Renner als Fornale? was gehts ihn an, daß ich in Poſen im 
Kapitel der Kreuzritter (Mylius Hotel) wohne? was geht's ihn an, daß ich 
Beefſteaks bei Katz eſſe? was geht's ihn an, daß alle Jahr eins meiner Gü⸗ 
ter subhasta geht? was geht's ihn an, daß ich franzöſiſch plaudere? daß ich 
nicht polniſch kann? Was geht's ihn an, daß ich dumm bin? 2 

iR Eine ſehr bekannte Perſon. 

Von dieſer Art iſt der Witz. Dem Anſchein nach ſteckt der „Pokraka“ 
mit dem „Nadwislanin unter eimer Decke. MH 5 

— [Diebſtahl.] Geſtern in der Mittagsſtunde wurde in einem Haufe 
in der Lindenſtraße ein frecher Einbruch verübt. Die Diebe hatten ein zum 
Hausflur führendes Fenſter gewalſam erbrochen und darauf die Stube eines 
dort wohnenden Lehrers geöffnet, aus welcher ſie eine Anzahl Kleidungsſtücke 
entwendeten. Es tft noch nicht gelungen, den Dieben auf die Spur zu kommen. 

— [Der Komet] iſt bei der jetzigen nächtlichen Dunkelheit ſehr 
deutlich zu ſehen. Er ſteht über der Deichſel des Heerwagens (großen 
Bären), den Schweif nach oben gerichtet. 

Aus der Provinz, 23. Auguſt. [Schulweſen; Ge⸗ 
werbliches.] Die königl. Regierung hat neuerdings in einem Special⸗ 
falle entſchieden, daß die Eltern ſchulpflichtiger Kinder keineswegs ge⸗ 
zwungen werden können, ihre Kinder gerade in diejenige Elementarſchule 
zu ſchicken, zu welcher ſie als Mitglieder gehören, ſondern daß es ihnen 
im Gegentheil freiſteht, die Kinder ev. auch in eine Schule anderer Kon⸗ 
feſſion zu ſchicken, ohne jedoch von den Verpflichtungen entbunden zu 
werden, die ſie als Glieder ihres Schulverbandes zu erfullen haben. Den 
Lehrern iſt es jedoch nicht geſtattet, ſolche Kinder die ihnen nicht von zu⸗ 
ſtändiger Seite zur Aufnahme überwieſen ſind, in ihre Schule eintreten 
zu laſſen, ſondern es ſind die Eltern ſolcher Kinder verpflichtet, die Auf- 
nahme derſelben bei dem betreffenden Schulvorſtande zu beantragen und 
ſich mit demſelben über die Bedingungen der Aufnahme zu einigen. Der 
Schulvorſtand kann jedoch nicht für verpflichtet erachtet werden, jedes 
Kind jeder fremden Schulſocietät aufzunehmen, ſondern wird triftigen 
Grund zur Ablehnung der Aufnahme haben, wenn eine zu große Schü⸗ 
lerzahl oder ein zu beſchränkter Raum die Aufnahme fremder Schüler 
als nachtheilig erſcheinen läßt. Andererſeits ſind die Lehrer leineswegs 
befugt, für die Aufnahme ſolcher, ev. auch vom Schulvorſtande ihnen 
überwieſener Kinder, eine Entſchädigung zu fordern, obgleich es in der 
Billigkeit liegt, daß der Schulvorſtand in ſolchem Falle die Beiträge der 
nicht zum Schulverbande gehörenden Eltern ganz oder theilweiſe den 
Lehrern überweiſt, da es den Letzteren wohl nicht gut zugemuthet werden 
kann, ohne anderweite Entſchädigung eine vielleicht nicht unbedeutende 
Anzahl ſolcher Kinder in ihre Schule aufzunehmen und zu unterrichten. — 
Das kgl. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat 
aus Anlaß einer Beſchwerde des Mühlenbeſitzers L. zu Frauſtadt die gl. 
Regierung zu Poſen darauf aufmerkſam gemacht, daß nach Emanation 


des Geſetzes vom 1. Juli v. J. die Windmühlen nicht mehr zu denjeni- | 


gen gewerblichen Anlagen gehören, deren Errichtung ein zur Ermittelung 
der etwaigen Einwendungen von Privatperſonen beſtimmtes Konzeſſions⸗ 
verfahren voranzugehen hat. Es findet daher die Erörterung derartiger 
Einwendungen im Adminiſtrativwege nicht mehr ſtatt und iſt die Be⸗ 
ſtimmung Betreffs des Abſtandes neuer Windmühlen als windfangen- 
der Gegenſtände von bereits beſtehenden Windmühlen von ſelbſt außer 
Kraft getreten. 


* Borek, 25. Auguſt. [Verſchiedenes.] Unſere Stadt hat ſich 


während dieſes Sommers ſehr hervorgethan. Nicht nur der Markt, ſondern 
auch einige Hinterſtraßen haben durch Neu⸗ und Umbauten ſowie durch 
Straßenpflaſterungen ſehr an Verſchönerung gewonnen. Dieſe letzteren 
haben wir größtentheils unſerm Kreislandrathe Krupka zu verdanken, indem 
derſelbe in richtiger Würdigung der finanziellen Verhältniſſe unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe aus dem Kreis Wegebaufonds eine Unterſtützung dazu bewilligt 
hat. ı Hrn. Dekan Wolniewicz Prater gebührt volle Anerkennung. 
Nachdem derſelbe vor 3 Jahren unſere Pfarrkirche aus eigenen Mitteln ganz 
neu aufbauen und an der Morgenſeite der Kloſterkirche drei prachtvolle Fen⸗ 
ſter, welche 600 Thlr. koſteten, hat fertigen laſſen, läßt derſelbe in der neuen 
Kapelle derſelben Kirche jetzt wiederum zehn ſolcher Fenſter von einem Künſt⸗ 
ler aus Breslau anfertigen, welche 1500 Thlr. koſten, und hat außerdem 
noch verſprochen, in der zweiten Kapelle ein Aehnliches ausführen zu laſſen. 
— Die hieſige Synagogengemeinde trifft großartige Vorbereitungen zum 
Empfange ihres neugewählten Rabbiners, deſſen Amtsantritt auf den 4. 
September e. feſtgeſetzt iſt. Es hat ſich zu dieſem Behufe ein beſonderes 


( 
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Komité gebildet, welches die ganze Feier durch ein Programm geordnet hat. 
Einladungen zu dieſem Feſte Ind auch an die Filialgemeinde elle f. 
wie an die zunächſt gelegenen Nachbarſtädte ergangen. 
Diolzig, 24. Auguſt. [Unglücksfälle.] Am heutigen Tage fuhr 
ein Frachtwagen, dem Omnibusbeſitzer Nathan zu Krotoſchin gehörig, die 
Chauſſee von hier nach Schrimm; beim Hinunterfahren vom Berge gleich 
hinter der Kapelle bei Dolzig konnten die Pferde den ſchwer beladenen Wagen 
nicht halten und der Fuhrmann hatte das Unglück, in den Chauſſeegraben 
hinein zu fahren, wobei ein Pferd den Fuß gebrochen hatte; die auf dem 

Wagen befindlichen Perſonen wurden nicht beſchadigt. — Heute rückte hier 
das Fuſilierbataillion 2. Brandenburgiſchen Grenadierregiments Nr. 12 
1 


(Prinz Karl von Preußen) von den Herbſtübungen ein, um morgen weiter 
nach Schrimm zu marſchiren. 
+ Grätz, 24. Auguſt. [Holzmangel, Verſchiedenes.] Der 
Holzmangel in unſerer Stadt und Umgegend wird immer fühlbarer. Die 
Holzpreiſe ſind in den letzten Jahren enorm geſtiegen. Noch vor 10 Jahren 
kaufte man die Klafter Fichtenholz mit 2½ und Birkenholz mit 3 Thlr., jetzt 
koſtet erſteres bereis 4—5 und letzteres 5—6 Thlr. Ueberhaupt iſt der Vor⸗ 
rath an Stlafterhoß ſehr gering und geht derſelbe beim Verkauf in der Regel 
noch in die Hände der Wiederverkauſer. Jetzt ſchon holt man Brennholz 
3—4 Meilen weit her. Es wird zwar in einigen benachbarten Dörfern Torf 
geſtochen, allein derſelbe ſteht in Güte dem Netzbrucher bedeutend nach; es 
wird jedoch unſern Bewohnern nichts übrig bleiben, als darnach zu greifen. 
Um dieſem drückenden Holzmaugel abzuhelfen, hat Herr Gaſthofsbeſitzer 
Pilegaard hier ein Lager oberſchleſiſcher Steinkohlen angelegt, und liefert 
derſelbe eine vorzügliche Waare den Scheffel mit 12 Sgr. frei ins Haus. 
Leider haben die Kleinſtädter noch immer gewiſſe Vorurtheile gegen dieſes 
Brennmaterial. Herr Pileggard hat auch außerdem eine Niederlage von 
dem vorzüglichen Bau- und Düngerkalk, ſowie Portland Cement. — Das 
Turnen gewinnt in unſerer Stadt immer mehr Freunde. Während am 
1. Juli d. J. der hieſige Männerturnverein nur aus 15 Mitgliedern beſtand, 
zählt er deren heute bereits 36 und ſteht eine ſtärkere Betheiligung noch in 
Ausſicht. Auch in der evangeliſchen und katholiſchen Schule wird das Tur⸗ 
nen mit immer größerer Betheiligung betrieben; dagegen wird in der hieſigen 
jüdiſchen Schule, ſeit der zu Michaeli v. J. erfolgten Trennung, gar kein 
Turnunterricht ertheilt, was umſomehr auffallen muß, als es an einem 
Turnplatze hier nicht mangelt; denn der Turnplatz ift für die Kinder aller 
drei Konfeſſonen eingerichtet. Es ſcheint demnach hier nur an einer geeig⸗ 
neten Perſonlichkeit zu fehlen, welche die Sache in Anregung bringt. — Seit 
mehreren Tagen iſt unter den Schweinen in hieſiger Getzend die Halsbreune, 
eine Art Wiuzbrand ſtark aufgetreten; in Folge deſſen waren am vergange⸗ 
nen Freitage hier viel Schweine zu Markte und ſind die Preiſe bedeutend ge⸗ 
ſunten, deun Jeder will ch jetzt davon befreien. — In den Hopfenanlagen 
des hieſigen Kreiſes zeigt ſich ſeit einigen Tagen der stupferbrand, daher 
wird an vielen Stellen mit der Ernte bereits begonnen. Mitte nächſter 
Woche wird die Ernte des Saazer Yopfens wohl allgemein beginnen. Die 
Dolden ſind in Folge der in letzter Zeit eingetretenen großen Hitze und 
Trockenheit ſehr zurucgeblieben und ſehen ſehr verkümmert aus. 


Jarocin, 25. Auguſt. [ Wölfe; Feſt.] Die Wölfe treiben i 
Weſen bier noch unzweifelhaft weiter. Geſtern ſchoß der mi erh 
auf eine dieſer Beſtien, die eben im Begriff war, ein Reh zu verzehren. Der 
Schuß ging aber fehl und Iſegrimm fuchte das Weite. Das Reh, von dem 
noch der größte Theil übrig war, wurde hierher gebracht. — Bekanntlich hatte 
bei dem hieſigen Schützenfeſte der jüngere Graf Radolinski den Königsſchuß 
gemacht und damals die Verpflichtung übernommen, den Schützen einen Ball 
zu geben. Da derſelbe jedoch unmittelbar nach dem Schütgenfefte verreifte, 
ſo unterblieb der Ball vorläufig. Geſtern jedoch, einen Tag nach der Rück⸗ 
kehr des Grafen, fand die Feſtlichkeit in großartigem Maaßſtabe ſtatt. Bis 
tief in die Nacht hinein wurde getanzt; die aus Freihahn bei Krotoſchin her⸗ 
beigerufene Muſik leiſtete vollkommen Genuge. Beſonders rühmenswerth 
it VIER die Freigiebigteit und Freundlichkeit der ganzen gräfllichen 
Familie. 


# Pinne, 23. Auguſt. [Wahlangele genheit; Markt: Neu⸗ 
bau.] Die königl. Regierung zu Poſen hat die am 28. Mai c. hier 5 
tene Repräſentantenwahl (vergl. Nr. 124 d. Ztg.) für ungültig erklärt, weil 
bei derſelben Beſtimmungen der Wahlordnung vom 24. Juli 1845 verletzt 
worden ſind. Der Kreislandrath hat in Folge deſſen den Korporationsvor⸗ 
ſtand aufgefordert, die Vorhereitungen zu einer Neuwahl zu treffen, und die 
betreffenden Yılten anzufertigen. Letzterer fühlt ſich jedoch außer Stande, 
dieſer Aufforderung zu genügen, weil die Retradition Seitens der duch en 

deren 


ten und bereits vom streislandrath eingeführten Repraſentanten dur 
Vorſteher verweigert wird. Dieſe wollen erſt alsdann wieder außer Funktion 
treten, nach dem ſie auf ihre Beſchwerde an den königl. Oberprändenten ab- 
ichläglich beſchieden fein werden. Man iſt nun auf dieſen Ausgang der 
Sache geſpannt, und läßt ſich bei dieſer Gelegenheit wiederum der Wunſch 
nicht unterdrücken, daß endlich Friede in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 


einteh en möge! 
und Viehmarkt war äußerſt 


t 
Der vorgeſtern hier abgehaltene Pferde⸗ 
zahlreich mit Hornpieh jeder Gattung beſetzt, indeß war der Verkehr der ſehr 
hoch geſchraubten Preiſe wegen nicht ſehr belangreich. Käufer waren an⸗ 
weſend aus dem Warthe⸗ und Oderbruch, aus der Gegend von Poſen und 
auch aus verſchiedenen anderen Provinzen. Es kamen nicht ſehr viele Ver⸗ 
kaufe zum Abſchluß. Auch Pferde waren zahlreich zugeführt und trotz der 
hohen Preiſe war unter dieſen der Handel beſſer. Käufer waren aus Meck⸗ 
17 u en ee a x 
„Die hieſigen Neubauten ſchreiten rüſtig vorwärts und werden ei 

Zierde des Dean Marktes fein, daß aber 9 immer die den 7 Fi 
unzierende Bretkerbude, welche an Stelle des abgebrannten Rathhauſes auf- 
gebaut worden, geduldet wird, iſt ſehr zu bewundern. 


X Schroda, 24. Auguſt. [Verurtheilung.] Am 16. Februar e 
wurde der Brennereiknecht A. in Targowagorka a dem RER gegen 
Mitternacht unweit des Gehöftes des Wirths Anton Mielicz durch einen 
Schuß mit Schrot ſchwer verwundet. Der Verdacht, dieſe That verübt zu 
haben, fiel auf den Wirth Mielicz, der mit dem K. vorher in einer Schänke 
Streit gehabt und unter Drohungen ſich von dort vor ihm entfernt hatte. 
Durch den Unterſuchungsrichter Thomas wurde das Sachverhältniß des 
anderen Tages fo weit es möglich war, feſtgeſtellt, ſpäter die Beweisaufnah⸗ 
me durch Vernehmung der Dienſtmagd des M. vervollſtändigt und geſtern 
erfolgte in öffentlicher Verhandlung die Verurtheilung deſſelden zu einem 
Jahr Gefängnißſtrafe. 

r Wollſtein, 24. Auguſt. [Wahrſcheinlicher Kindermord. 
Im Wiosker Walde, unweit Nakwitz iſt vorgeſtern der Leichnam eines —— 
gebornen Kindes, in ein Unterröckchen gewickelt, gefunden worden, und es 
ſind die ausgedehnteſten Recherchen, die unnatürliche Mutter ausfindig zu 
machen, im Gange. 


Bromberg, 25. Auguſt. [Stiftungsfeſt des Handwerker- 
vereins; Feuer; kleine Notizen.] Geſtern feierte der hiefige Hand⸗ 
werkerverein, entſtanden im Jahre 1849, ſein 13. Stiftungsfeſt und bereitete 
bei der Gelegenheit auch zugleich der jetzt von ihm abhängenden Handwerker⸗ 
Sonntagsſchule ein Schulfeſt. Die Vereinsmitglieder, Gäſte, Schüler 

u. ſ. w. verſammelten ſich des Nachmittags um 2 Uhr im und vor dem Ver⸗ 
einslokale (dem Koloſſeum), woſelbſt Behufs des Ausmarſches nach dem 
Jeſtplatze, im Garten zu Okollo, die Aufſtellung des Zuges in folgender 
Ordnung bewirkt wurde. An der Spitze befand ſich das Muſiktorps der 
Prahl'ſchen Kapelle, demnächſt folgte der Handwerker⸗Sängerbund mit ſei⸗ 
ner Fahne, die eingeladenen Feſttheilnehmer, geführt vom Komitee, die Mit⸗ 
glieder des Handwerkervereins mit ihrer Fahne und endlich die Handwerker⸗ 
Sonntagsſchule mit ihren Aufſichtsmeiſtern, geführt von der Schulkommif⸗ 
ſion. Die Zahl der in 5 Klaſſen getheilten Sonntagsichitler, von denen 42 
als diejenigen, welche die Schule ſteis regelmäßig beſucht und ſich durch Fleiß 
ausgezeichnet hatten, am Feſtorte prämürt werden ſollten, belief ſich auf etwa 
200. Gegen 3 Uhr erfolgte der Abmarſch des Zuges; derſelbe nahm ſeinen 
Weg über den Markt um die Friedrichs⸗Statue nach der langen Straße 
zum Rathhanfe, von wo der Oberbürgermeiſter v. Foller abgeholt wurde, 
dann durch die lange Straße nach der Berliner ꝛc. An der Berliner C ce 
waren zu Ehren des Feſtes von einigen Privatperſonen große preußische 
Fahnen und Flaggen aufgezogen worden. Ebenſo war auch der Garten mit 
vielen, auf hohen Stangen befindlichen Fahnen, preußiſchen, weimarſchen 
und bayuerſchen, außerdem der Eingang mit Guirlanden von Laub und mit 
einem ſchönen Bromberger Wappen dekorirt. gen 4 Uhr langte der Zug 
in Otollo an, woſelbſt der Vorſitzende im Handwerkerverein, der Lehrer 
Großkreuz, von der zum Saale führenden Treppe zunächſt die Verſ 


N g erſam 
begrüßte. Derſelbe Handwerkerverein habe — ſagte der Redner —eine Fah 


für den Handwerker⸗Sängerbund angekauft, die bei dem Sängerfeſte in 
Thorn ihre Weihe empfangen, eine Deputation zur Londoner Induſtrieaus⸗ 
ſtellung abgeſchickt, die Gründung eines Vereins gegen die Hausbettelei an⸗ 
geregt und endlich die Gewerbefrage in vielen Sitzungen beſprochen. Man 
abe die Niederwerfung der Schranken, die das Handwerk beengen, aljo die 
Gewerhefreiheit beſchloſſen. Der Handwerkerverein huldige dem Zeitgeiſte und 
wolle keine geiſtige Bevormundung. Auch die Handwerker⸗Sonntagsſchule 
abe der Handwerkerverein von dem aufgelöſten Gewerberathe übernommen. 
der Redner endete mit einem Lehehoch auf Se. Majeität den König, in das 
die Muſik mit einem Tuſch einfiel. Gleichzeitig erraten einige Kanonen⸗ 
ſchläge. — Jetzt wurden für die Schüler verſchiedene Beluſtigungen arran⸗ 
irt Zur Unterhaltung des Publikums wechſelte Konzertmuſtk mit Ge⸗ 
15 en des Sängerbundes ab. Bis faſt gegen Abend hin war diesmal der 
Beſuch des Publikums trotz des günſtigen Wetters ein nur ſehr mäßiger, 
wuchs dann zwar ziemlich an, erreichte aber im Ganzen doch nicht die Stärke 
die er in früheren Jahren erreicht gehabt hat. Seitens des Militärs haben 
ſich vielleicht 6—8 Mann, darunter aber kein Offizier, bei dem Feſte betbei⸗ 
ligt. Gegen 5 Uhr ſtellte ſich der Zeichner Linke von der königlichen Oſt⸗ 
bahn als Mitglied des Handwerkervereins auf das Orcheſter und ſprach 
ſeine Ideen über das heutige Volksfeſt aus. Zunächſt hervorhebend, daß 
das Feſt diesmal nicht ſehr zahlreich beſucht wäre, ſagte er etwa; „Wir 
wollen heute ein Volksfeſt feiern, d. h. einem Jeden die für Ui b geben, 
ich mit uns zu freuen. Nun hat der Begriff „Volk“ aber für Viele, die über 
dem Volke zu ſtehen glauben, eine unangenehme Bedeutung erhalten ꝛc. Für 
kußland und Oeſterreich mag es bei den verſchiedenen Gliedern, aus denen 
die Stagten aujanımengefegt ſtud, ſchwierd er ſein, von einem Volke und von 
Volksfeſten zu ſprechen, bei uns in Deutſchland nicht, beſonders, wenn ein 
Jeder fühlt, daß Deutſchland einig werden kann u. ſ. w. In konſtitutionel⸗ 
len Staaten, wie in Preußen, wo die Herrſchaft getheilt iſt, 1 5 Jeder zum 
Volke und darum giebt es auch für ein Volksfeſt keine Schranken. Die hö⸗ 
heren Stände wie die niederen gehören zum Volke. Die alte deutſche innige 
Gemüthlichkeit lebe hoch“. Nachdem der beſte Schütze (von den Schülern) 
dekorirt mit einer Prämie unter Muſik durch den Garten Wen war, 
wurde das Su ur Prämienvertheilung gegeben. Zum Ankaufe der 
Prämien hatte der Verein 20 Thlr. bewilligt, außerdem haben aber auch noch 
einige Privatperſouen Geſchenke (darunter eine ſilberne Taſchenuhr) herbe 
geben. Bald nach der Prämtirung wurden die Schüler an einer langen Reihe 
von Eile und Bänken bewirthet. Auch trug der Verein für die geladenen 
Ehrengäfte, unter denen wir den Geheimrath Runge, den Profeſſor Fechner, 
den Direktor des Gymnaſiums Deinhardt und den Negierungsrath v. Czud⸗ 
nochowski bemerkten, deren Sitze an beſonderen Tiſchen unweit des Or⸗ 
Heſters aufgeſtellt waren, in leiblicher Beziehung die nöthige Sorgfalt. Mit 
Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten Birch ie Lampen erleuchtet und 
egen 9 Uhr Abends in demſelben ein kleines Feuerwerk abgebrannt. Ein 
anzvergnügen im Saale beſchloß das Feſt, deſſen Theilnehmer unter Fackel⸗ 
begleitung gegen 11½ Uhr zur Stadt zurücklehrten, woſelbſt bei der Frie⸗ 
drichsſtatue die Fackeln unter dem Abſpielen des Liedes: „Heil dir im Sie⸗ 
gerkranz“ zuſammengeworfen wurden. 1 - 8 
Nach Schluß des am Freitage von dem hieſigen Muſiklehrer Grahn im 
Patzer ſchen Garten arrangirten Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzertes, wo⸗ 
bei auch das Muſikkorps des 21. Infanterieregiments aus Gneſen mitwirkte, 
wurde ein Kanonenſchlag abgebrannt. Gleich darauf ſtand ein großer Heu⸗ 
ſchober des Herrn Patzer, in deſſen Nähe das Feuerwerk gemacht worden, in 
Flammen und wurde don demſelben vollſtändig verzehrt. Man vermuthet, 
daß der Seronenehlag die Veranlaſſung zu dem Schaden, der ſich auf 30 
bis 40 Thlr. beläuft, ſehr leicht jedoch eine größere Ausdehnung hätte ge⸗ 
winnen können, geweſen, was jedoch von dem betreffenden Feuerwerker in 
Abrede geſtellt wird. — Heute Nacht brannte auf dem Bahnhofe ein kleiner 
Kohlenſchuppen ab; die . des Feuers iſt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. — Der in voriger Woche Der durchreiſende Prediger Cerski aus 
Schneidemühl hat im Tonn'ſchen Lokale einen Vortrag in ſeiner bekannten, 
Alles negirenden Weiſe gehalten, im Allgemeinen jedoch nur wenig Anklang 
efunden. — Heute früh iſt das 14. Infanterieregiment abermals zur Fort⸗ 


eum des Manbvers nach Schubin zu ausgerückt und wird nunmehr vor 
e Beendigung des Manövers nicht mehr in ſeine Garniſon zurück⸗ 
ehren. 
Schneidemühl, 25. Aug. Auch hier wird mit der Gründung eines 


Kreiſe zugebracht hat, wird ſich wundern, daß in landwirthſchaftlicher und in⸗ 
duſtrieller eich derfelben gegen and \ 
ja 1 — Produkte noch lange nicht dieſelbe günſtige Lage 10 7 8 ſehr zurück 
iſt. ſomt von der Warthe, die 9 Bahnhof 


Daß die landwirthſchaftlichen Sitzungen des Vereins ſo wenig beſucht 
werden, hat fue dle wohl einen äußeren Grund. Obornik liegt zwar ziem⸗ 
lich in der Mitte des Kreiſes, aber weder nach Norden noch nach Süden ſind 
im Winter bei ſchlechtem Wetter fahrbare Straßen. Ein anderer Grund 
aber iſt der, daß es im Kreiſe an einer hervorragenden landwirthſchaftlichen 
Capacität fehlt, die zugleich auch den nöthigen Eifer und Kraft hätte, einen 
Verein zu leiten, zuſammenzuhalten und bei den übrigen Mitgliedern die 
Luſt für das Vereinsleben zu wecken. Gute und geneigte Landwirthe giebt 
es genug im Kreiſe, doch ſind ſie meiſt ir bequem, Dazu kommt, daß erſt 
ſeit wenigen Jahren im Oborniker Kreiſe größere Güter in deutſche Hände 
übergegangen ſind, die natürlich meiſt vorher devaſtirt den jetzigen Beſitzern 
immerhin viel Auſwand an Zeit und Geld koſteten, um dieſelben einiger⸗ 

maßen in Ordnung und Kultur zu bringen, — freilich iſt dann nicht zu ver- 
wundern, daß dieſelben wenig Zeit haben, um auch fördernd und anregend 
auf den Kreis einwirken zu können. — Immerhin aber kann man ſich dem 
Eindrucke nicht verſchließen, daß der Oborniker Kreis in den letzten Jahren 
einen bedeutenden Fortſchritt gemacht hat. — Einzelne Güter find in ihren 
Wirthſchaftsgebäuden wie e ſo iſt z. B. das Gut Chruſtowo an 
der Straße nach Samter mit ſeinem lieblichen Wohnhauſe, den ſchönen 
Gartenanlagen und faſt Gange ul bon eu J ane ein wahres Schmuck⸗ 
käſtchen zu nennen; ein Gleiches ift von Welna zu ſagen, daß obendrein noch 
durch ſeine ſchöne Lage begünſtigt iſt. — Lukowo und Uchorowo, ſeitdem fie 
in deutſche Hände übergegangen ſind, haben äußerlich auch bereits ein beſſeres 
Ausſehen gewonnen; in Ludom, der Frau v. Oven 8 örig, verſchwinden 
von Jahr zu Jahr die baufälligen Gebäude und alten Baraken und kommen 
neue, maſſive an deren Stelle. Hier findet man vielfach ſchon das Pappdach 
bei Häuſern und Scheunen in Anwendung, gewiß das billigſte und beſte 
Deckmaterial für die dortige Gegend, da n meiſt ſchlecht und überaus 


theuex ſind. . 

Dicht bei Ludom das hochgelegene und weithin ſichtbare Schloß von 
Gorzewo, einem Herrn v. Grabowski gehörig, mit gutgehauten Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und meiſt maſſiven Geſindehäuſern. — Krezoli, noch vor 10 Jah⸗ 
ken beſtehend aus meiſt erbärmlichen Bauernhäufern,, it jetzt, nachdem dem 
Beſitzer von Lopiſzewo es gelungen it, die einzelnen Wirthſchaften zuſammen⸗ 
zukaufen, durchweg maſſib aufgebaut und verſpricht bei ſeinem guten Boden 
und der jetzt guten Bewirthſchaftung eines der beiten Güter zu werden. — 
Der nördliche Theil des Kreiſes enthält 5 Domainenvorwerle mit einem 
Areal von ca. 12,000 Morgen und 16 ſtark bevölkerte Bauerndörfer, in denen 
meiſt wohl e befinden und gegen 23 Freiſchulzengüter liegen, 


welche meiſt 350—600 Morgen groß find und bis auf wenige in Händen 
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deutſcher und ſtrebſamer Beſitzer gut bewirthſchaftet werden. — Die Do⸗ 
mainenvorwerke ſind alle in einem ſehr guten baulichen Zuſtande und ſeit der 
letzten Zeit wird von der Domainenverwaltung, bei Neubauten der durchwe 
maſſiven Bauart vor der „preußiſchen Mauer“ der Vorzug gegeben. Au 
in den Dörfern fängt es an freundlicher auszuſehen: die Stroh und Lehm⸗ 
häuſer verſchwinden nach und nach, manche Dörfer gewinnen durch angelegte 
Baumgärten an Gemüthlichkeit, ja einzelne Freiſchulzengüter ſind 15 gaz 
maſſiv aufgebaut und es iſt erfreulich zu ſehen, daß bei einer ſoliden Bauart 
guch bereits auf äußere Schönheit etwas gegeben wird, wie dies bei den Frei⸗ 
ſchulzengütern in Kroſin, Pripkowo, Radom, Ceköwke und der Werchan ſchen 
Beſitzung in Polgjewo der Fall iſt. — Der Fortſchritt in dieſer Beziehung 
würde gar bald ein größerer Fact wenn das Baumaterial nicht furchtbar 
theuer wäre. Nur die beiden Freiſchulzen in Radom haben eine Zieglei und 
dabei konnten ſie bei dem ‚che Ichlechten Yehm nur mittelmäßiges Material 
liefern, doch haben ſie ſeit den letzten Jabren angefangen ihre Ziegeleien 
rationeller zu betreiben und dabei keine Koſten und Mühe geſcheut, ſo daß ihr 
Fabrikat jetzt ſehr gelobt wird. 8 5 

„So viel über den Eindruck, den die Landwirthſchaften auf den Beobach⸗ 
ter in baulicher Beziehung machen. Was nun die Bewirthſchaftung anbe⸗ 
trifft, ſo iſt in den letzten Jahren viel gethan worden, doch da nur wenige 
Güter ſeitlangen Jahren in Kultur ſich befinden, ein großer Theil exit 
jeit kurzem vationell beiwirthichaftet wird und der Boden, der durchweg ſehr 
kalt und naß iſt, erſt durch viehuhrige Pflege und Düngung auch dankbar ſich 
beweiſt, der größte Theil der Güter aber nd in primitiven Hande be⸗ 
findet, ſo iſt der Eindruck hiervon kein ſehr gͤnſtiger. Der weſtliche und 
nördliche Theil des Kreiſes hat viel Weizenboden und wird auch neben Wei⸗ 
zen vielfach Nübſen angebaut, doch findet man nur wenige Beſitzer, die es ſich 
angelegen ſein laſſen durch Drainiren und Mergeln die Ackerkrume zu ver⸗ 
beſſern. Wieſen giebt es überall hinreichend, aber da dieſelben meiſt kalt 
open und durch Entwäſſerung und Entziehung der Säuren wenig für dies 
ſelben gethan wird, jo liefern ſie nicht den Ertrag, den man bei intelligenter 
Bewirthſchaftung herausziehen könnte. Intelligente Landwirthe mit dem 
nöthigen Kapital würden durch 10 Beiſpiel gar viel Gutes ftften und fie 
ſelbſt durch erhöhte Erträge des Bodens ihre Rechnung finden, Von den 
Gütern, die ſchon in guter Kultur ſind, nenne ich beiſpielsweiſe: Pika, Bog⸗ 
danowo, Lang⸗Goslin und die Domainenvorwerke; auch kann man annehmen, 
daß überall da, wo für gute Gebäude geſorgt wird, auch der Boden bereits 
ſehr verbeſſert ift, oder doch wenigſtens nicht vernachläßigt wird. — Einen 
Namen in wirthſchaftlicher 9 Wing haben im Kreiſe von größeren Beſitzern 
die Herren Witte in B. und v. Winterfeld in Pika bei Goslin. Erſteres hat 
meines Wiſſens zuerſt in die Provinz engliſches Schlachtvieh, ſowohl Schafe 
wie Rinder, eingeführt und Letzterer hat bereits einen Namen durch ſeine 
Pferdezucht. Als eine Perle, die im n iſt wobl die Do⸗ 
mäne Polajewo zu nennen, denn daſelbſt iſt Alles in einem brillanten Zur 
ſtande. Große kräftige Ackerpferde und Zugochſen; auch ſind die Fohlen, 
die man in der Koppel ſieht, von ſtarkem und elegantem Körperbau. , Ein 
ſelten ſchönes und große Exemplar von Stammochſen iſt daſelbſt zu ſehen, 
wie ich erfahren habe eine Kreuzung von Schweizer mit ſchleſiſchem Landvieh. 
Die Schafheerde iſt in der Provinz hinreichend bekannt, da die Böcke meiſt 
jung ſchon ihre Abnehmer finden. Die diesjährige Lammheerde ift von auf- 
fallender Schönheit. Zu bedauern iſt, daß die letzte Thierſchau in Obornik 
von dieſer Domäne gar nicht beſchickt war. | % 

Was die kleinen Beſitzer anbetrifft, fo fangen dieſelben auch zum großen 
Theil an, ihr lebendes Inventarium zu verbeſſern; man findet hin und wie⸗ 
der ſchon recht ſchöne wollreiche Schafe und, wenn einzelne Bauern dreijährige 
5 180 bis 200 Thaler verkaufen, ſo iſt dies jetzt keine Selten⸗ 

eit mehr. 

Wie Sie ſehen, iſt bei uns die Landwirthſchaft kaum im Erblühen und 
hat noch eine große Zukunft vor ſich; doch iſt von Induſtrie und induſtriellen 
Etabliſſements kaum was zu ſehen. Letztere beſchränken ſich auf 6 bis? 
Brennereien und einige Ziegelöfen, doch habe ich nicht erfahren können, ob 
— eine bereits bis zur Fabrikation von Drainröhren ſich emporge⸗ 
ſchwungen hat. Größere Etabliſſements, wie Dampfmühlen oder Oelfabri⸗ 
ken, giebt es nicht, und doch würden Kapitaliſten hier ihr Kapital ſehr bald 
hoch verwerthen können, da aus dem Kreiſe eine nicht unbedeutende Menge 
von Rohprodukten ausgeführt wird. Bemerkenswerth iſt das Etabliſſement 
in Koznowo, einem Herrn Fricke gehörig. Sein Eiſenhammer liefert gute 
Eiſenwaaren, die bei den Landwirthen im Kreiſe abgeſetzt werden; nament⸗ 
lich ſind die daſelbſt gebauten Pflüge und Wagen von gediegener feſter Bau⸗ 
art; auch ſteht damit in Verbindung eine Mahlmühle und Brettſchneidewerk⸗ 
ſtatt, alle durch Waſſerkraft getrieben. So viel davon, was ich bei meinen 
Wanderungen beobachtet habe; natürlich iſt mir gewiß viel Gutes verborgen 
geblieben, doch kann man nicht überall mit eigenen Augen ſehen und ich ver⸗ 
ſchmähe es, = berichten, worüber ich mir kein Urtheil durch eigenes Anſchauen 
habe bilden können. So habe ich bedauert, nicht die Wirthſchaft des Herrn 
7 in Gosciejewo geſehen zu haben, deſſen Eifer im Nenbau von verſchiedenen 

Fraſern, wie auch um landwirthſchaftliche Intelligenz ſehr gerühmt wird. 
Ueber Waldverwüſtung und Forſtkultur im hieſigen Kreiſe behalte ich mir 
noch vor, Ihnen zu berichten. 


r Wollſtein, 24. Auguſt. [Hopfen.] Der ſeit acht Tagen bei dem 
Hopfen zum Vorſchein gekommene Kupferbrand (ſogenannter Fuchs) verbrei⸗ 
190 bei der ununterhrochenen Dürre immer mehr und auch von den be⸗ 
nachbarten Hopfendiſtrikten werden Klagen über Kupferbrand laut. Dieſe 
Fee e indeß blos dem äußern Anſehen des Hopfens; auf 
die Qualität deſſelben übt dieſelbe nur ſehr geringen Einfluß. Hingegen iſt 
der Schimmel, der ſich aber glücklicher Weiſe nur hin und wieder e 
Hopfenpflanze ſehr gefährlich. Die Pflücke des Saazer Hopfens in hieſiger 
Umgegend hat ſeit einigen Tagen hereits begonnen und in dieſen Tagen wird 
auf — 5 mit der Pflücke des hieſigen Hopfens vorgegangen 
werden. 


Roth, 20. Auguſt. [Hopfen] Dahier und in der Umgegend wird die 
Hopfenernte in einigen Tagen beginnen. Das Gewächs macht bei dieſem 
guten Wetter im letzten Stadium ſeiner Entwickelung die beſten Fortſchritte 
zur Reife. Die meiſten unſerer Produzenten erfreuen ſich einer guten, nur 
wenige einer geringen Ernte. 


Vermiſchtes. 

* Zufolge der neueſten Zählung vom 3. December 1861 hatte 
Berlin eine Civilbevölkerung von 524,945 Einwohnern. Mitgezählt 
ſind dabei 547 Perſonen des diplomatiſchen Korps, 467 fremde Fluß⸗ 
ſchiffer, 2102 Gefangene. Dazu kommen 18,540 aktive Militärs und 
3805 Militärangehörige, zuſammen 547,290 Einwohner. Die Zahl 
der Haushaltungen (Familien) betrug 107,916. Nach dem Religions- 
bekenntniſſe waren 480,407 Evangeliſche, 25,121 Katholiken, 88 
Griechen, 14 Mennoniten, 347 Mitglteder der freien Gemeinde und 
Deutſch-Katholiken, 18,847 Juden, 121 anderer Religion. 

* Alexander Dreyſchock iſt, wie die „Prager Morgenpoſt“ 
meldet, nach Petersburg abgereift, wo er die Stelle eines Profeſſors des 
Klavierſpiels am neuen Konſervatorium übernommen hat. 

* (Dr. Livingſtone.] Von dem afrikaniſchen Reiſenden Dr. 
Livingſtone iſt ein Schreiben aus der Umgegend des Shire-Fluſſes an 
ſeinen Freund, den Geiſtlichen W. Monk in Cambridge angekommen. 
Ein Volksſtamm, Ajawa genannt, hatte ſich dazu brauchen laſſen, die 
Manganjadörfer anzugreifen, die Männer zu tödten, die Weiber und 
Kinder aber für ein Paar Stückchen Kattun den Portugieſen zu ver⸗ 
kaufen. Livingſtone ſagt: Die Manganjas verſtanden es nicht, ſich 
gegen den gemeinſamen Feind zu einigen. Sie ſchickten nur eine Bot⸗ 
ſchaft an den Chibiſa, von welchem man glaubt, daß er eine fiegerrin- 
gende Arznei beſitze. Der vornehmſte Häuptling, anſtatt ſeinen Unter⸗ 
thanen beizuſtehen, half den Sklavenjägern über den Shire. Wir fanden, 
daß die ganze Nation auf der Flucht war, und um dieſer, ſowie dem 


Stellen au 


Blutvergießen ein Ziel zu ſetzen, gingen wir, um mit den Ajava zu par⸗ 


lamentiren. Unglücklicherweiſe kamen wir eben, als ſie daran waren, 


drei Dörfer zu verbrennen. Und unſere Verſicherung, daß wir mit fried⸗ 


licher Abſicht kämen, wurde durch den Ausruf einiger uns folgenden 
Manganjas: „Unſer Chibiſa iſt gekommen!“ entkräftet. Wir wurden 


mit vergifteten Pfeilen und 4 Musketen, die letzteren von portugieſiſchen 


Sklaven erhandelt, angegriffen. Wir zogen uns langſam aus dem D 
zurück, was ſie nur noch kecker machte. Sie kamen uns bis auf 80 Ell, 
nach, und wir mußten zu unſern Feuerwaffen greifen, ſonſt wären 
alle Nahrung für die Geier geworden. Es thut mir leid, daß dies n 
war, denn es war mein erſtes Gefecht in Afrika. Wir ſind jedoch 
mal auf dem Sklavenmarkt und ſind in dieſer Gegend, was mir a 
zum erſtenmal in Afrika geſchehen iſt, ſchon beſtohlen werden. 
Sklavenhandel gebiert jedes andere Laſter. a 
* Ueber den am 27. Juli 15 Meilen vor Manſanilla verbra 
ten Dampfer „Golden Gate“ vernimmt man, daß von ſeinen 3 
Paſſagieren 100 gerettet wurden. Sie ſprangen über Bord und ſuch 
ten ſchwimmend den Strand zu gewinnen. 
Redaktions Korreſpondenz. 
Auf mehrſeitige Anfragen, betreffend di vo ichten, 
Autor, ah hang der a: Pigelhe ue 5 i 


Wir erſuchen unſere Herren Korreſpondenten reſp. Abonnenten un 
jeden Fall zu melden, wo die Poſ. Ztg. nicht ae „rein. hen Die Red. 


(Eingeſandt.) 
Eiſenbahnprojekte. 

Das Rawiczer Kreisblatt enthält einen gegen das „ . 
jandt“ in No. 173 der „Poſ. Ztg.“, „die Eiſenbahnen der Provin 
Poſen“ gerichteten Artikel, worin dem Projekt Liſſa-Kaliſch das Pro⸗ 
jett Rawicz⸗Kaliſch entgegengeſtellt wird. Wir entnehmen demſelben 
Folgendes: 

Wir geben gern die Wichtigkeit einer vinze von Kaliſch durch unſer Groß⸗ 
herzogthum Poſen zu, und freuen uns der damit angeſtrebten direkten Ver⸗ 
bindungen mit Frankreich und den Meßplätzen. Dennoch vermiſſen wir die 
uns näher liegende Verbindung mit Breslau, Wien und dem Oberſchleſi⸗ 
ſchen Kohlengebiet, das uns, bei den immer ſeltener und lichter werdenden 
Wäldern, mit Kohlen verſteht. Auch dürfte ad 2 die Rentabilität wohl ge: 
ringer werden, jo lange eine kürzere und billigere Bahnlinie vorhanden iſt, 
als die von dem Liſſaer Komits angeſtrebte, und 0 ad 3 die Beh | 
gradezu als eine reine Irreführung der öffentlichen Meinung anzufehen, daß 
kein anderes Projekt ſich mit dem des Liſſa⸗Kgliſcher meſſen könne, wenn ex: 
wogen wird, daß die Linie von Kaliſch über Oſtrowo nach Liſſa in der ange 
n einen Umweg von faſt 3 Meilen macht, alſo 3 Meilen Eiſen⸗ 

ahnen mehr zu bauen find. Die Entfernung von Oſtrowo nach Krotoſchin 
beträgt 4 Meilen, von Krotoſchin nach Kobylin 2 Meilen, von Kobylin, 
Sarne nach Rawicz 3 ¼ Meilen, und ſind, wenn die Bahnlinie in Rawicz 
in die Poſen⸗Breslauer 5 einmündet, nur 9½, nicht aber 13 Eſſen⸗ 
bahnmeilen zu bauen, ein Umſtand, der nach dem Koſtenanſchlag des Liſſaer 
Technikers den Bau der Bahnlinie um 770,000 Thlr. verringern würde. 
Hierbei iſt noch in Betracht zu ziehen, daß das Terrain von Kobylin über 
Kröben ein höchſt ungünſtiges, koupirtes und rohe Strecken lang ein ganz 
1 75 iſt, auf welchem ſich der Umfang der aufzuwendenden Koſten ober⸗ 
flächlich gar nicht überſehen läßt, während auf der, über 3 Meilen näheren 
Linie ein ganz ebenes gleichmäßiges Terrain iſt, daher die Vertheuerung 
des Bahnbaues direkt nach Yılla ungleich höher als obige 770,000 Thlr., wahr⸗ 
ſcheinlich 1 Million kommen wird. Durch die Einmündung der Bahn in 
Rawicz iſt der Verbindung Liſſas mit Frankreich und den deutichen eß⸗ 
plätzen keinerlei Hinderniß bereitet, da der Weg von Nawicz nach Liſſa in . 
Stunden bereits beſtehender Eiſenbahn erreicht iſt, und die Fahrpläne unter 
einander nur derartig eingerichtet zu werden brauchen, daß die 1 
rechtzeitig zur Glogau⸗Poſener Bahn geſchehen, was ja auch der Fall ſein 
müßte, wenn die Bahn in der von Liſſg gewünſchten Richtung geichähe. 
Wird nun die Meinung aufgeftellt, daß Liſſa als Knotenpunkt he Sole, 
Breslauer und Glogauer vornehmlich geeignet ſei, auch die direkte Einmün⸗ 
dung dieſer Bahn zu beanſpruchen, jo walt es re nicht außer Erwägung 
bleiben, daß Rawicz noch günftigere Verhältniſſe aufzuweſſen hat, als Aſſa, 
und der Verkehr von dieſer Bahn für diſſa nicht verloren ginge, da die Paſſa⸗ 
giere und Guter über Liſſa nach Berlin, Poſen, Leipzig, S u. ſ. w. 
be zen Zeit gelangen, als wenn die Bahn von Kaliſch bei Liſſa unmit⸗ 
ar mündet. 

Demnach würde, wenn die Bahn von Kaliſch über Oſtrowo, Krotoſchi 
Kobylin, Kröben, W käme, dieſelbe auf 13 Meilen 3,300,000 Thlr. 11 
dagegen wenn die Bahn von Kaliſch über Oſtrowo, Krotoſchin, Kobylin, 
Rawicz, Liſſa ginge, fast) Million weniger koſten, — und den Kalif 
Oſtrowern, Krotoſchinern würde die Entfernung zwiſchen ihnen und den Lil 
ſaern nicht vergrößert. Ungleich 5 iſt jedoch der Perſonen⸗ und Gü⸗ 
terverkehr von Kaliſch—Oſtrowo, reſp. dem Großherzogthum aus, nach dem 
Süden, i. e. Breslau, Wien, Oberſchleſien u. f. w., wohin eigentlich ge⸗ 
nannte Gegenden und Städte mehr neigen, als nach dem Weſten; da ſtellt 
ſich der Vortheil einer Bahn, die bei Nawicz einmündet, jo recht suche“ 
den heraus. Es würden z. B. die Krotoſchiner auf einer Reiſe nach Breslau 
bei der Bahnlinie über Liſſa eine Meilenlänge von 21 Meilen zu durchlaufe 

aben, während auf der Tour über Rawicz fie nur 14 hätten, wonach 
deiſende nicht nur 7 Meilen aste de ſondern auch 7 Meilen Fahrgeld er⸗ 
ſparte; ein Exempel, was auf alle von Krotoſchin bis Kaliſch wohnende deri 
ſende anne 8 findet, ’ ſo itt dies Verh 
„Was nun den Güterperkehr anlangt, jo iſt dies Verhältniß noch von vi 

arößerer Wichtigkeit. Die Einfuhr von Oberſchleſien, eg Ku 
Kohlen u. ſ. w., in 5 Richtung hin iſt bedeutend und würde einen enor⸗ 
men Auſſchwung erhalten, wenn eine Bahnlinie nach jener Richtung gebaut 
wäre. Die Ausfuhr von Getreide aus Kaliſch, Oſtrowo u, ſ. w. findet vor⸗ 
zugsweiſe nach dem Süden ftatt, und würde bei den Subtilitäten des Han⸗ 
dels wohl ſchwerlich einen Umweg von 7 Meilen mit dem dazu gehörigen 
Frachegelde ertragen können. Eile 

4, Es find dies ſo ſchlagende Gründe für die küczere Bahnlinie, daß ſich 
ihnen wohl keine Geſellſchaft, die den Bau dieſer Bahn unternimmt, wird 
verſchließen können, und dürfte die Rentabilität einer Bahn von Kaliſch, 
Oſtrowo weſentlich von der Richtung in nächſter Linie, d. h. von der Ein⸗ 
mündung in Rawiez abhängen. J. 


Der Centralverein und der Abgeordnete Senff.*) 


Das Abgeordnetenhaus hat die Petition des landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tralvereins für das Großherzogthum Poſen: um ſtaatliche —— der 
Regierung zur Berückſichtigung anempfohlen. Darin findet der W 2 — 
Seuff „eine ſchmerzliche Nichtbeachtung der hochwichtigen deutſchen Intereſſen 
in der Provinz Poſen“, die er in Nr. 193 der Poſenex Zeitung „tief bella 
und zwar nicht etwa aus Gründen nationaler Parteiſtellung, ſondern ledig⸗ 
lich darum ſieht er die deutſchen Intereſſen bedroht, weil der betreffende An⸗ 
trag für eine Geſellſchaft geſtellt würde, die noch nicht ganz fertig iſt; denn er 
verſichert, daz er einem ähnlichen von Deutſchen geſtellten Antrage unter 
denſelben Umſtänden ebenfalls ſeine Zuſtimmung verſagt haben würde. 

In allen andern Provinzen des Staats hat man die beſtehenden einzel⸗ 
nen agronomiſchen Geſellſchaften zu größeren Provinzialvereinen verbunden, 
um für die ganze betreffende Provinz in dem Centralvorſtande dieſer Vereine 
ein paſſendes Organ als amtliches Verbindungsmittel der praktiſchen Laud⸗ 
wirthſchaft mit der oberſten Kulturbehörde des Landes zu haben. Der Vor⸗ 
Seil dieſer fortdauernden geregelten Verbindung der Staatsgewalt mit den 
8 nterellen der ausübenden Landwirtbſchaft find 10 allgemein anerkannt, daß 
außer! 1 keine andere Provinz des Staats dieſer nützlichen Einrichtung 
ermangelt. h } ! 

Taher forderte im vorigen Jahre nach dem hier erkannten Bedürfni 
ein Komité alle im Großherzogthum Poſen beſtehenden agronomiſchen Ver⸗ 
eine auf: ſich zu obigem Zwecke zu verbinden. Dieſe Nufforderung hatte 


) Wenn wir Vorſtehendes in die „Poſener Zeitung“ aufnehmen, ſo ge⸗ 
ſchieht es unter der nachdrücklichſten Verwahrung gegen die darin au getelle 
ten Folgerungen und mit dem Vorbehalt, dieſelben in der nächſten Nummer 
zu bekämpfen. Für die weitere Aufklärung u: an ſich wichtigen Angele⸗ 
geuheit kann die Fortſetzung einer angemeſſenen Debatte nur erſprießlich ſein, 
und beſonders glaubten wir Herrn Oberamtmann Gierſch in den Spalten 
unſerer Zeitung das Wort nicht verſagen zu dürfen, weil wir uns Überzeugt 
halten dürfen, daß ihm an einer Verſtäͤndigung in Wahrheit gelegen iſt. 

i Die Redaktion. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


198. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


einen glänzenden Erfolg. Viele Kreisvereine folgten ihm und konſtituirten 

den Centralwerein; ſetzten einen Vorſtand zur Leitung der generellen Ge⸗ 

ſchäfte für den ganzen Verband ein und dieſer operirte auf geſetzlichem Wege 

weiter, um den Anſchluß der noch übrigen Vereine zu erleichtern und die 

Cesc zu vervollſtändigen, jedoch in dieſer letzteren Beziehung ohne 
0 


Die weiteren Anträge des Vorſtandes um ſtaatliche Anerkennung des 
Vereins wurden von der Regierung als politiſch gefährlich zurückgewieſen, 
weil der Antrag allerdings von Landwirthen „polniſchen Stammes“ ausge⸗ 
gangen wer. Die Nichtigkeit und Rückſichtsloſigkeit dieſes Weigerungsgrun⸗ 
des war zu ſehr in die Augen ſpringend und verletzend, als daß der Vorſtand 
des Vereins dabei ſich hätte beruhigen können. 

Hätten die Polen unter dem Deckmantel der Landwirthſchaft — wie man 
ihnen rundweg vorwarf. — gegen den Staat konſpiriren wollen, dann hätten 
fie ſicher nicht alle Vereine der Provinz, alſo auch die deutſchen nicht, zur 
Verſchmelzung der landwirtſchaftlichen Intereſſen eingeladen. Daß dieſe ge⸗ 
werbliche Verbrüderung keine politiſchen Tendenzen verbergen ſollte, 
ſondern lediglich die Verbeſſerung der materiellen ſociglen Lage der Bethei⸗ 
ligten im Auge hatte und dadurch diegemeinſame Arbeit auf dem Felde 
der Berufsgenoſſenſchaft kräftigere und be ft ere Reſultate erzielen wollte, 
um, mit einem Wort, den allgemeinen Wohlſtand der Provinz zu heben, liegt 
klar auf der Hand, denn eben durch die von den Polen ſelbſt proponirte Ver⸗ 
ſchmelzung beider Nationglitaten in eine Korporation war die wirkſamſte 
Kontrole gegen alle möglichen gefürchteten illegalen Ausſchreitungen der Ge⸗ 
ſellſchaft geboten, und der ausgeſprochene Verdacht wäre nur daun gerechtfer⸗ 
tigt geweſen, wenn das polniſche Komits die Deutſchen exkludirt hätte. 

Es kam daher die Entſcheidung der Sache im Petitionswege vor die 
Kammer. Da wurde der zweite Ablehnungsgrund vom Miniſter den Peten⸗ 
ten entgegengeſtellt, nämlich der: der Centralverein kann nicht beſtätigt wer⸗ 
den, denn es beliebt einigen Kreisvereinen in der Provinz nicht, ſich ihm an⸗ 
zuſchließen; es beliebt einigen Kreisvereinen nicht, die allgemeinen Landes⸗ 
kulturperhältniſſe auf dem gebahnten Wege fördern zu helfen; es beliebt eini⸗ 

gen Kreisvereinen den anerkannt löblichen Abſichten des Centralvereins zu 
opponiren; darum — jo argumentirt der Hr. Miniſter weiter — iſt der ſoge⸗ 
nannte Centralverein noch gar nicht fertig, darum verdient er dieſen Namen 
noch nicht und darum darf die Provinz Poſen der Vortheile, die andern Pro⸗ 
vinzen deſſelben Staats aus dem angeſtrebten Arrangement erblühen, nicht 
theilhaftig werden. > ie 
„Glucklicher Weiſe hat die Kammer eine nicht zu kleinliche, ſondern prak⸗ 
tiſch richtigere Anſchauung von der Sache. Sie mag ſich denken: ertheilt die 
Regierung die erbetene Genehmigung, jo werden die renitenten Kreiſe unhe⸗ 
denklich der Generalvereinigung der Landwirthe beitreten, der proviſoriſch 
angenommene Name der Geſellſchaft juſtifieirt ſich alsdann gem von ſelbſt 
und es iſt gar kein Grund vorhanden, die Provinz aus Urſache eines einge⸗ 
bildeten vorübergehenden, übrigens in der Natur der Sache liegenden for- 


Pferde⸗Verkauf. Bus 
Montag den 1. September c. Vormit - I y 
tags 10 Uhr ſollen die überzähligen Dienſt⸗ ©) K 0 5 0 lt 0 

pferde der 2. und 3. Fuß⸗Abtheilung auf dem]|S 
biefigen Kanonenplage öffentlich meiſtbie⸗ e 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft D 


werden. 
a Poſen, den 25. Auguſt 1862. (o) 
2 


Das Kommando der 2. Fuß⸗Abthei⸗ 
lung Niederſchleſiſcher Artillerie- 
Brigade Nr. 5. 


f Bekanntmachung. 


Vom 1. September c. ab wird in der Gas⸗ 
anſtalt der Scheffel Coaks mit 6 Sgr. ver⸗ 
— Jen . 3 wer⸗ 

en 10 Prozent Nabatt gewährt. 
Poſen, den 22. August 1862. 


Die Direktion der Gasauſtalt. . 


Bekanntmachung. 


Das dem Guſtav v. Gityeki „gehörige 
Vorwerk Gozdawa, gerichtlich abgeſchätzt auf 
32,730 Thlr. 10 SE: zufolge der nebſt Hypo⸗ 
Bedingungen in der Regiſtra⸗ 


demſelber 
A 


Donnerſtag 


E 


bringe ich 


in Per lin, Anhaltſtraße 3. 
Am 6. Oktober beginnt der neue Kurſus. Al 
den Unterzeichneten und die Muſikhandlungen zu beziehen 
ſtunde Dienſtags und Freitags von 1—4. 
Berlin, den 20. Auguſt 1862. 


königl. Geſanglehrer und 2. Dirigent des königl. Domchors. 


. Dankſagung. 

Der Gehörarzt Herr Dr. E. Lindner aus 
Liegnitz hat mich durch ſeine kenntnißreiche 
ärztliche Behandlung von mehrmonatlichem 
Gehörleiden in kurzer Zeit befreit, wofür ich 
hiermit öffentlich danke. 

. Starke, Muſiker in Breslau, 
im Auguſt 1862. 


den 28. Auguſt 


mit dem Abendzuge einen Transport 


mellen Mangels, weſentlich leidenzu laſſen; darum hat fie die Petition 
als wohlbegründet der Regierung zur Berückſichtigung empfohlen. g 
So liegt die Angelegenheit thatſächlich. Nun frage ich: wenn die Regie⸗ 
rung dem Kammervotum ſich aktommodiren und den Centralvexein bei 
gen ſollte, welcher Nachtheil würde daraus für die Deutſchen in der Pro⸗ 
vinz erwachſen!? Es iſt freilich damit noch nicht ausgemacht, daß die deut⸗ 
ſchen renitenten Vereine in Folge der Beſtätigung dem Centralvereine gleich 
beitreten werden. Aber in dieſem Falle liege der Grund zu den aus der fort⸗ 
dauernden Spaltung folgenden Nachtheilen nicht in der Anerkennung des 
Centralvereins durch die Regierung, ſondern in dem Verhalten dieſer deut⸗ 
ſchen Vereine ſelbſt. Es ſcheint alſo Hr. Su unter den „hochwichtigen 
deutſchen Intereſſen in der Provinz Poſen“ den Eigenſinn einiger ſtörriſchen 
Vereine zu verſtehen, die ſich hartnäckig abſperren gegen die offen dargebotene 
Hand anderer Vereine, zur gemeinſamen Förderung gemeinnützlicher Zwecke. 
Einen Zwang ſoll übrigens die gefürchtete Anerkennung den Vereinen nicht 
auferlegen; wenn alſo die exkluſib deutſchen Vereine in ihrer Abſonderung 
verharren wollen, welchen Nachtheil haben ſie davon, daß die Regierung die 
polniſchen Vereine in ihren Schutz nimm!? SE 
„Trotz allen Reſpektes vor dem Scharfſinn des Hrn. S. kann der einfache 
geſunde Menſchenverſtand in dem gedachten Kammervotum durchaus kein 
Motiv erkennen, welches die Umwandelung eines diſſentirenden Deputirten 
in einen wehklagenden deutſchen Jeremias rechtfertigte, der die Zertrümme⸗ 
rung des Deutſchthums in der Provinz Poſen fürchtet und betrauert, weil 
die Polen das praktiſch⸗wiſſenſchaftliche Feld der Landwirthſchaft kolegialiſch 
im Vereine mit den Deutſchen anzubauen wünſchen. R. Gierſch. 


— [Die preußiſche. Verfaſſungsurkunde.] Von der in 
Moltke's Selbſtverlag (Berlin: Wilhelmsſtraße 93) kürzlich erſchienenen 
Weſtentaſchenausgabe der Preußiſchen Verfaſſungsurkunde iſt 
nunmehr die dritte Auflage erſchienen. Dieſelbe unterſcheidet ſich von den 
beiden früheren hauptſächlich dadurch, daß ſie außer den übrigen Zugaben 
nicht nur die in der erſten Auflage fehlenden „Wahlgeſetze“, ſondern auch 
das in ber ur weggelaſſene „Sachregiſter“ wiederum mitenthält. 
Gleichwohl iſt der urſprünaliche Ladenpreis von nur 5 Sgr. nicht erhöht, ja 
die Anſchaffung iſt inſofern noch verwohlfeilert worden, als Vereine, Innun⸗ 
gen, Cenoſsenſchaften u. ſ. w. je 25 Exemplare für 3 Thlr., 50 Exemplare 
für 5 Thlr., 100 Exemplare für 9 Thlr. erhalten, was der höchſt wünſchens⸗ 
werthen Verbreitung der Verfaſſungsurkunde in den weiteſten Wählerkreiſen 
ſehr zu ſtatten kommt. 


e eee geen m 


Warſchau, Pienſtag 26. Auguſt. Das vom Großfürften 
Conſtautin beſtätigte Urtheil über Rionca und By, Tod am 
Galgen, it heute Vormittag 9 Uhr vollzogen worden. 


Inſerale und Pörſen-Nachrichten. 


— 
2 


OOOOOEOOOOSIOT 


es Geſang⸗Konſervatorium |... 


8 


Ausführliches enthält das durch 
N 


HKotzolt. 
W eee 


Ein dreſſirter Jagdhund wird zu kaufen ge⸗ 
wünſcht Neuſtädter Markt 3, Parterre. 


Zwei große blühende Oliander ſind Bres— 
lauerſtr. 26 billig zu verkaufen. 


f NA 


Jever 2. 


— 
Neine 


Hannoverſche, 
Bekanntmachung. 


Gußeiſerne Dachfenſter, die ſich zu je⸗ 
dem Dache eignen, halte ich ſtets vorräthig; 
auch mache ich ein hochgeehrtes Publikum dar 
auf aufmerkſam, daß ich auch Ziegelarbeiten, 
ſo wie 1 85 alle Arten von Dachdeckun 


Preiſen. 


0 5 — 1 
© für Schneider, Schuhmacher x. 
[Weiß nähmaſchinen 
2 Doppelkettelſtichmaſchinen . 7 75 
\ ambouxirmaſchinen . 50 u. 45 

ms Verantie auf ein Jahr lautend, fo wie vollſtändige Gebrauchsanweiſuna folat 
= chwarze Schreib- und Kopirdinten von vor⸗⸗Mprpinfaſp Nam ifffaßr 
Nee ee Vereinigte Dampſſchiſffahrt 
keine Gallusdinte von tiefer Schwärze, Wwiſche 
Violett ſchwarze Schreibdinte, 
Hannoverſche? 


chreib⸗ und Kopirdinte in Yı, Ya, Ya 
und ½ Flaſchen, empfiehlt zu billigen 


Antoni Rose. 
Künſtliche Aachener Bäder, 


bekannt durch ihre guten Erfolge, ſo wie Kol⸗ 


26. Auguſt 1862. 


Angekommene Fremde. 


Vom 26. Auguſt. Br 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Mielzynska 
und Komteſſe Mielzyuska aus Goscieſzyn, die Gutsbeſitzer v. Zöl⸗ 
towsfi aus Zajucztowo, v. Veltheim aus Cantow und Re chling aus 
Eltville, Frau Gutsbeſitzer v. Bierngeka aus Biechowo, Regierungs⸗ 
Neferendar Bartels aus Berlin, Partikulier v. Frankenſtein und 
Fräulein v. Frankenſtein aus Groß⸗ Rietz. erg 
MYLIUS’ HOTEL DE DR&SDE. Oberſt und Inſpekteur der 7. Feſtungsinſpek⸗ 
tion v. Kleiſt, Prem. Lieutenant und Adjutant v. Bock und Geheimer 
Kriegsrath Krienes aus Berlin, die Kaufleute und Fabrikanten An⸗ 
dersſohn aus Breslau und Grothau aus Halle, die Kaufleute Tar⸗ 
nowski aus Breslau, London aus Frankfurt a. M. und Meſchelſohn 


aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Laffert aus Berlin, Kreyenberg 
aus Frankfurt a. M., Hirſchfeld und Meyer aus Breslau, Lieute 
nant v. Riwotzky aus Kottbus, Gaſtwirth Bloch aus Havelberg, die 
Fabrikanten Greiſert und Friebel aus Hückenwalde. , 0 

HOTEL DU NORD. Prem. Lieutenant im 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment 
(Nr. 18) Henſchke aus Kottbus, die Rittergutsbeſitzer } Zakrzewski 
aus Zabno, v. Parczewski aus Grabianowo und v. Zerouski aus 


Brzoza. . 8 5 , g 

BAZAR. Kreischef Lewandowski und die Gutsbeſitzer Janicki und Piotrowski 
aus Galizien, Graf Mielzyüski aus Köbnitz, v. Skorzewski und 
v. Szezuka aus Polen, v. Zakrzewski aus Rudzyczysko und v. Broni⸗ 
kowski aus Marſzalki. > mie l 

HOTEL DE PARIS. Frau Bürger Gruſzezyüska aus Mlecz, die Gutsbeſitzer 
v. Itowiecki nebſt Frau aus Roſoka, v. Jackowski aus Pomarzano⸗ 
wice, Sypniewski aus Piotrowo, Cegielski nebſt Frau aus Wodli, 
v. Trzebiüski aus Pleſchen, v. Wilkonski aus 5 und v. Skora⸗ 
ſjewski aus Wyſoka, Frau Gutsbeſitzer v. Zabkocka aus Obora, 
Kommiſſarius v. Dzierzanowski aus Glinno, Agronom aue 


aus Kunowo, Gymngſial⸗Direktor Szoſtakowski aus Trzemeſzno, 

Bevollmächtigter Lipski aus Dembe, Hydropath Simon aus Wien, 

Dinger Szymauski aus Kicin, die Pröbſte Palaſzyuski aus Zerniki 

und Czernijewski aus Bardo. 2 

HOTEL DE BERLIN. gern Maren Scholz nebit Frau aus Flatau, 
die Oberförſter Zoch aus Theerkaite und Schwabe aus Ottorowo, 
Rentier Niche nebſt Frau aus Schmiegel, Juſtizaktuar Hehle aus 
Gneſen, Geiſtlicher Frankenberg aus But, Bürger v. Rozdraſzewski 
aus Ruſſocin, die Rittergutsbeſitzer v. Zychliugfi aus Budzyn und 
Kundler aus Barein, Gutsbeſitzer Kundler aus Popowo, Gefange⸗ 
neninſpektor Büttner aus Schrimm, die Fabrikanten Strehler nebſt 
Frau aus Oſtrowo und Speyer aus Berlin, die Landwirthe Thier⸗ 
ſtein aus Bythin und Mittelſtädt aus Lubowo. 


Die Mafchinen= Fabrik 


von J. R. Ulisch in Lei 2ig y Reudnitzerſtraßße 12, 


liefert Dampfmaſchinen, Dampfpumpen, Kefjelarmaturen, Maſchinen für 
(9, |fabriten, als Hutglanz⸗, 
Preſſen und Pumpen a 
h 18 [lithographifche und Praganftalten als Stein, Buchdruck⸗, Pr 
e Programm. Sprech⸗ 2 druckſtempel und Kopirpreſſen, fo wie Papierſchneidemaſchinen und 


1 und Blasmaſchinen, Centrifugaltrockenmaſchinen, 

er Art. Maſchinen für Buchbinder und Buchdruckereien, 

ER Pack-, Gold⸗, Blind⸗ 
atinirwalzwerke. 

inkl. Verpackung und 

ſämmtlichem Zubehör. 


inen 

115, 105, 90 u. 70 Thlr. 
een e 

85 ⸗ 


Nähmaſch 


Stettin, Swinemünde. 
Putbus 


(Lauterbach) 
und 


Vorpommern 


(Stralsund. Greifswald) 


llizarindinte, 
ſogleich dunkel 


j hreibende, 


f in und 7 en auf's Reellſte ausführen werde. b 1 ; f 9 rn 75 

1 ee Retzbrücher Kühe mit Kälbern [en aufs Re 140 het werde ind Eöilirelaber Badelale ind Verfa f der üben fire eee, 
am 26. September 1862 ſtum Verkauf in „Keiler's Hotel zum engliſchen Louie Metzner, Schieferdeckermeiſter. empfiehlt Rügen.“ 
Vormittags 11 Uhr 3 8 L. Jagielski, Apotheker. Markt 41. 2 u 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche Inepen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anspruch bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden. f 
si = dem Gesche lte nach unbelannten 
äubiger: Geſchwiſter Bußmann, Wil⸗ 
Aae Marie Emilie, Emma Marie 
uguſte u. Wilhelmine Emma Auguſte, 
der Kenfier Wilhelm v. Gizycki und der 
N —— e. Bonſtedt werden hier- 
u öffentlich vorgeladen. 
1° 2 4. März 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


nats. Der 


Seeländer 
Campiner 
Probſteier u. 
ſchwediſchen 


abreichenden Katalogen 


Auction. 


Am Mittwoch den 27. Auguſt c. Vormittags 
9 Uhr ſollen auf dem Hofe des königl. Kreis⸗ 
gerichts zu Poſen durch den Unterzeichneten 
Granitſtufen, eiſerne Thür, alte Ziegel⸗ 
teine, goldene und ſilberne Ringe, ſilberne 
nkeruhr, abgenutzte leidungsſtücke, Wäſche 
eſſing ꝛc. 


und altes N > 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 


öffentlich verkauft werden. 
zahlung öffentlich verkauft ee 


eee eee 


Landwirthſchaſlliches. 


Direkt aus Holſtein bezogenes probſteier 
birten Originalballen empfangen wir beſtimmt im Laufe di ſes Mo 
oggen beſonders iſt dies Jahr vollkörnig und fehwer. 
Proben liegen bei uns zur Anſicht. 

Vorräthig haben wir hier gewonnenen: 


Saat⸗Noggen, und erlaſſen jedes Quantum mit 2½ 
\ bis 10 Sgr. pro Scheffel höher als hieſige höchſte Zeitungsnotiz. 


Es empfiehlt ferner alle Sorten Gras, Klee und ökonom. Säme 
reien, jo wie die gangbarſten Dungmittel laut unentgeltlich zu ver- 


S. Kantorowicz, Markt 65. 


aatforn in plom: 


die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 


Ein Eiſen, Kurz⸗, Tapiſ⸗ 
ferie: und Porzellanwaaren⸗ 


Pommerus von 7000 E., 
worin Garnifon und Gym⸗ 
naſium, joll mit dem damit! 
verbundenen Hauſe fur 
14,000 Thlr. verkauft werden.! 
Anzahlung je nach den Verhältniſſen 
4000 bis 7000 Thlr. Näheres un⸗ % 
ter Chiffre 4 A. durch die Expe⸗ 7 
dition dieſer Zeitung. 8 


G. rächen. 


verkauft: zweiſpännige Dreſchmaſchinen zu 175 Thalern, 
vierſpännige Dreſchmaſchinen zu 220 aller 
eine Vorrichtung an denſelben zum Stleedreii 
Dieſe Maschinen find von der beſten Konſtruktion, nach Belieben entweder zum Räder⸗ 
oder Riemenbetriebe eingerichtet, und wird auf die Dauer von einem Jahre Garantie geleiſtet. 
Ferner empfiehlt dieſelbe Handlung ihr Lager von 


2 Häckſelmaſchinen vom beſtem Fabrikat zu beſon⸗ "Sie Direttion 
ders billigen Preiſen, 
von Wreſchener Pflügen, Eggen, Krümmern und anderen ee 8. 


chen foftet extra 10 Thaler. 


3 Friſchen fetten au 
geräucherten Lachs 


oder 
„Dievenow“, Kapt. Regeſer. 
Vom 16. Juni bis auf Weiteres 
von Stettin nach 


Villets find am Bord der Schiffe zu löſen. je 

Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere Bord der S 
bequem abgeſetzt und aufgenommen. 

Das Nähere ergiebt der in den Kajüten und 
bei den Unterzeichneten befindliche Hauptfahr⸗ 


des Stettiner Dampf- J. F. Bräunlich, 
ſchiff⸗Vereins, 


Kapt. Maupert, 
„Princoss Royal Victoria,“ 


N Kapt. Ruth. 
empfiehlt Fahrplan. f Fahrplan. 
N Jacob Appel, Rügen“; » Princess Royal 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 8 81 45 | Victoria“: 
ft zog 1 2 on ettin 
Das. Deljtgteſte von Matjes Hering & 1] nach Swinemünde n eier a 
1 u. 13 Sgr., ſehr ſchönen feinen N. 1 7 Putbus ' 
hering a 6, 8, 9 und 10 Pfg., auch guten Mat⸗ d Stralſund Putbus, 
jeshering a 4 Pfg., à Mandel 5 Sgr., feinen un d. und Greifswald. 
Speckherig à 4, 5 und 6 Pfg., 4 Mandel 4, 5 Dienſtag | g Uhr Montag 6% Uhr 
und 7 Sgr. empfiehlt Donnerſtag, Morgens Mittwoch“ Morge 8. 
m. Ikosenstein, Waſſelltrabe 4. Sonnabend) Morgens dan d 7 
TE e A | ifswal 
. * 5 Von Stralſund ge 8 
Vereinigte Dampfſchifffaſrt inch dene, Erbe dn Gmine 
8 1 = münde und Stettin. Bienftag 76 Uhr 
ij Monta 1. Donnerſtag Fl 
tettin und winemünde Vaittwoch 95 1 Se Morgens 
vermittelt der Perſonendampfer Freitag gens. Für Paſſagiere pad 
„Neptun“, Kapt. Janke, 10 Putbus vet bi 
„ Misdroy“, Kapt. Kraemer, in Greifswald So 
und Omnibus zur Wei⸗ 


. 8 terreiſe an. 
Billets ſind am Bord der Schiffe zu löſen. 
Expedition des Rügen: 


Swinemünde Herrmann Schulze, J. F. Bräunlich, 


täglich a Stettin, Stettin 
5 i iR 35.5 nn A =, Uhr Mittags. . Dampfſchiffsbollwerk 2. Krautmarkt11,1Tr. 
Die Eiſenhandlung von J. A. Pyritz Von Swintemünde nach Steitin Heinrich Israel, 
= * Montag 8 u ienſtag 7 Ul tralſund. 
in G Hefen Mittwoch Morgen, Sum Morden Anmerkung: Das Paſſagiergeld iſt ermä⸗ 
0 Freitag Morgens. Sonnabendſ Morgens. ßigt und dem auf jebem mn 


den Schiffe gleichgeſtellt; der Fahrplan an 
hiffe und bei den Obenſtehenden 
ergiebt das Nähere. 

Einen Thaler Bolohnung. 

Eine goldene Buſennadel in Schlangenform 
gewunden, oben zuſammengelbthet, mit einem 
rothen Steine verziert, iſt abhanden gekommen. 
Wer e e erſelben verhilft, 
erhält obige Belohnung. Näheres durch Herrn 
Kaufmann Leitgeber zu erfragen. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 


Stettin, 
Krautmarkt 11. 


ut - 


6 


Putz geübte Demoiſelles aber aur joice ! Spiritus Weichen, 19 10 6009 Quer !Sept. Oft. 18 Rt. Br., Okt. Nov. 17 Rt. Gd. 
ae -Wollin- N ofort, and banernbe, ejchäftigung. Heller 5 Sommeride ate * mit Faß 7 55 55 . 5 Br., Se Ne Frühj. 164 Rt. Br., Gd. (Off. Ztg.) 
ch werden junge Mädchen, die Pub er- 4 Akten nach Shakespeare von Holbein. 10 8 85 88 G5. 08 8 1 80 3 = Breslau, 25, Auguſt. Nord-Oft- Wind. 


ei wollen, 8 bei N $ 

Cammin 9 auf: Herrmann und Dorothea. Lie⸗ euer weißer ſchleſiſcher Weizen p. 8öpfd. 
er mM Eikan, Schloßſtr. Nr. 2. e n Dem Anfang 6%, uhr. d. 75—83—86—89 Sgr., gelber ſchleſ. 75—83— 
Mittwoch: Extravorſtellung zum Beneſiz für Thermometer- und Barometerftand, 87 Sgr., gelb. neue Waaxe 78—82—84 


Dumpfſchiff⸗ -F art Inden ich als Erbin meines Gun 14. . ſo w ie Bi i 0 240 ng 22 — n See Yan en 
gut Sen anni Bias" Be a an Sarfnr Bere, Selma ga — nA * 
L 2 a 2 
„Die Divenow“, apt. Regeſer, Handlung @eorge panski mit Wiang in 1 Akt von *. 5 Tag. ſtand. | Wind.] Hafer P. 50pfd. alter 26 a Sgr., neuer 
Misdroy, Kapt. Kraemer, auflöſe, exlaube ich mir an Alle geehrten 5 25126 Sgr 


tiefer höchſter | 
” — Geſchaͤftsfreunde meines Mannes, welche 3 3 — BERRRN kocherbſen 50—54 tt 45 
kaslich mit Mean der Sonntage. an denſelben noch Beträge ſchulden, die Lambert 8 Garten. 15 Aug. +12, 80 +16,30 273. 8.8 L. NW. Beh ar fen Sgr. Futtererbſen 
Mittwoch den 27, Auguſt ＋12 0, +17 9% 2 7 9,5 NW. Winterraps 200 —226—239 Sgr., Winter⸗ 


von Stettin na Wollin Kammin f ergebene Bitte, dieſelben bis zum 30. 19. R 
0 - 15 Mita und ee a. & am mich gefälligſt zu be⸗ 851 Sinfonie: Konzert. 4 0 a 1192 122 > — 0 —— 2% sten 200 215 . 00 F. r. Sal war 
bgan 3. A. Sinfonie Nr. 4 B-dur von L. van 3. x 0 27 - > 205 — 
von Cammin nad Wolin und Stettin a i nice biefe meine l gelafſen I Bestboven Duv. ; Zauberflöte. Dur, eee eee 0 ©: Rother Klerſamen "Aloe m weißer alter 
6½ Uhr Morgens, 255 gie 1 1 ale 25 55 ſchütz. — Anfang 5 ¼ Uhr. Entree & Perſon 1 IF 120, 116.028 15 N28 816 1 neuer 14—18 hochfeiner dar⸗ 
Billets ſind an Bord der Schiffe zu löſen. drin en 5 ‚ — - lber urch 2 Sgr., Familien & 3) erſonen 5 Sgr. „ ee re 
Dal Ba an der a en aß bin. e Umſtände zu derſelben veran⸗ ®. Eberstein. Waflerftand der Warthe: a Are Sic (pro 100 Quart zu 80% 
und Neuendorff finden in ollin prompte * D Tin nn ag era er er BeEF FTLD Sg 
und billige Fuhrgelegenheit, außerdem tig „ofen, im Anguft 1862. 0 Poſen 1 Aug. Brem. S Uhr — Fuß 6 Zl., An der Börſe. Noagen p. Augu 
während 2 en = end e Poſt⸗ C Y Börſen 5 Telegramm. „Aug.⸗Sept. 45 Br., Sept Ott. 44 446 On u. 
verbindun ini en . 85 und iodroy 15 au Ch den 26. 1 1862. 5 0 53, Nov. Dez. 433. u. 
zum Anſchluß an die Schiffe toggen, Shtmmung lau N B 2 
Paſſagiere nach Dievenom finden in Cam⸗ J. Fend ian e ce o 50k. Produkten⸗ Börſe. Hafer Aug. 12 Br. 
min die nöthige Weiterbeförderung; eben ſoſ den 7. 2 8. Oktober d J. in Goſtyn : Aua 50%. Berlin, 25. Auguſt. Wind: N. Barome⸗[ _Nüböl_lofo 135 Br., p. Aug. Aug.⸗Sept., 
beſteht zwiſchen Cammin und Greiffenderg ſtattfinden wird, verichaffen möchte, erlaube 4 September - Oktober 508. ter: 28%, Thermometer: früh 12°+. Wit Sat „Ott. u. Ott. Nob. 134 Br., Nov. Dei. 
eine regelmäßige Boftverbindung zum Anſchluß. ſich mir hiermit dieſelben zu der Versammlung Spiritus, S Stimmung flau. terung: kühl. 135 b Bi u. Br, Dez. an. 131 Br. April⸗Mai 
J . Braeunlich, (au 5. September 11 Uhr Vormittags lolo 181. Weizen loko 65 a 80 Rt. 15 dir 
Stettin, Krautmarkt Nr. 11, 1 Treppe. 5 Hotel de Poſen des Herrn Kulesza 2 August 183. Ro ggen loko 50 a 51% Rt., Aug. 51 a piritus loko 17 W Bud p. — * ih 
—T———— ch Goſtyn einzuladen Wer daher ſein 2 September Oktober 188. 513 4 515 —.— bz., Aug.⸗ Sept. Bla 941 a 513 Sept. 174 Gd., Sept. 12 
reußiſche Lotterielooſe verſendet billigſt Belt Behufs Wein, Schnaps-, Frühitüd-, Rübol, ln niedriger. Mt. bz., Sept.⸗Ott. 51 a5lt a 51 Rt. bz. u.] Okt.⸗Nop. 168 bz, Nov. Den 185 giebt 
Sestor, Kloſterſtraße 37, in Berlin. Cigarren“ und anderer dergleichen Effecten⸗ 125 a day 8 05 1 12 eg 155 = fern a . 0 5 = - — 
5 = ugu r. z., Br. u. ov.⸗Dez. a 49 a 481 ‚U. 
= tüchtiger Feldmeſſergehilfe (jedoch nicht e e 7 muß ſich in dem be⸗ 3. der „Oktober 14 49 Jet. 05 u. Be, 48 Gd. Frühjahr 800 a 5 121 m ar An — — 
mich he (im gr An Verl plc Der Voxſitzende in der Commiſſion Behufs a 9 ſchloß matt. 21 Nabe Serfi N afer 25—27 / Th 
e 2 taat eine 90 Große Gerſte 36 a 42 Rt. 
werden. Abſchrift der Atteſte wird franko Einrichtung der Ausſtellung. S 9 4% db 99 2 9 25 25. Aug. en enmarkts⸗ 
erbeten. Heinemann, Halbdorfſtr. 19. Hippolit v. Szezaniecki. gene 6 RUN BR. 24 Ir Kl Fe Ja del rl. A bericht.“ Wetter: ſchön und Bit „ Wind: 


sin Seminariſt, der die beſten Empfehlun ie General⸗Berſammlung des land 24, N. bz., Ott.⸗Nov. 244 Rt. bz., Nov.⸗Dez. Nord ⸗Oſt. Temperatur: 1897. Schweine⸗ 
E gen beſitzt, in allen Elementargegenftinben] 2 D wirthſchaftliche Vereins in Goſtyn Kaufimänniſche Vereinigung 24 Rt. b3., Frühj. 24 Rt. bz. u. Gd. markt wenig beſucht. 
und Mufit unterrichtet, ſucht, da ſeine Zög⸗ findet am 16. September c. um 10%, Uhr im Nüböl loko 14) Ni. bi, 148 Br., An 143] Man bezahlte am 99 1 91 Wochenmarkt: 
linge in Penſion 8 pt 5 Oktober Haufe 2 * 8 in eee zu Puſen. Rt. dr Aug.-Sept. 1 RN Br., S pt. Okt. Wagen f. Sul 1 15 S. 

e \ ngeladen E 
d. J. eine andere Stelle. Sieroslaw bei Poſen. wozu die Mitglieder dringend eingeladen Geſchäftsverſammlung Vd 26. grau 5 5 af Rt 5 8 50885 Br., 144 Gd., Ott. 1 ov. 14 5 pr. ASpfd, netto 25-96 Sgr. 


Malergehülfen finden gute Konditionſ werden. u. Gd., Nov. e 145 Rt. bz., 

2 Sr de ſchriftlicher Mel⸗] Kaſzezyn, den 21. August 1862. Poſener 4% alt Bandbriefe — 1045 — Br. u. (d., Mai 143 Rt. bz. u. Br., 147 G5. ſen pr. 5 12 Sur 
dung bei G. Nehberg in Sprottau. Reiſe⸗ Der Vereins Sekretär = 3 ⸗ — 99 — an loko ohne Faß 184 a 18% Rt. erſte pr. e gr 
koſten werden vergütet. Konſtantin v. Sczaniecki. „ 4 = neue = — 994 — 17 Aug. Da a 185 Rt. bz. u. G., Aug.⸗Sept. — 05 zn &. 6 Sgr. 

vin tüchtiger raktiſcher Vrenmerei- und i -  Rentenbriefe * 5 2 185 ft. ba. u. Gd., Sept. Ot. 188 a un r f. br be dr — 
Eee ber die ſchänſten Zeug⸗ Familien- Nachrichten. „ Provinzial⸗Bankaktien — — — 185 Rt. 5 Br. u. G., Okt⸗Nov. 17% a 172] Zufuhr ſehr bedeuten 
niſſe aus ſeiner 18jahrlgen Praxis 1 DEE Berfobung, unſerer einzigen Tochter 5% Prov. Obligat. fehlen. 905 bz Nov. 15 17 174. Rt. 0 u. Br., Hop 1 
und Kaution ſtellen kann, ſucht ein ferneres da mit dem Kaufmann Heren]| * 5 » Kreis-Obligationen — 1023 — 17 d., April⸗Mai 17% u 173 Rt. b Munchen, 23. Aug. Hopfen noch obne 
Unterkommen. Gefällige Offerten nimmt die Abraham Danziger aus Danzig bechren| * - Dbra-Del,-Oblig. — 1024 — | Weizenmehl 0. 5 a 5 0. % 1. 425 Re Geſchä 
Expedition der Poſener . entgegen. 5 u fee aut 50 5 1 Lal en 22 es — Roggenmehl O. 36 u 45, 6. 16 8 1 4 333 Mu 996 = Auguſt. Hopfen höher, 176 Fr. 

. vom 1. Oito⸗ u, im Auguſt 2 = = pro 100 

Ein fofiber, junger Maum ſuch vom 1. Dfto- 95 d Bl Preuß. 34 / Staats⸗Schuldſch.— 904 — | Stettin, 25. Auguſt. Pi u 

e bone ane micht möblirte Stube auf drei 1 ee Bley und Frau. * 4 2 Fan A — — — eee 8 fabio b lend 80 or 5 b 22. Auguſt. Hopfen 100 Fr. 
ulda Ble . ⸗Freiw. Anleihe — — — g., neuer gelber oko und rollen 

Ifferten werden beim Hen, 8 pr Abrahen Banner . Ri = St. Anl.ercl 50152 — — — (81 Rt. bz., 5 — Uckermärker 8öpfd. 83 Rt. ed Börtenbericht. 
ro „Gerber⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke, Verlobte. = = er Anleihe — 108, — 8 märker kurze Lief. 801 Rt. bz., neuer gelber! Hamburg, 25. Auguft en loko 1 2 
„ Mich ſabrelangem ſchweren Leiden iſt heut. . . 5b Prämien Anleihe — 1244 — Ichei. Sa kvfd. er do. ohne BON 18|ab Auswärts ie: Se en l 1 
6 Alters 8 lch 5 d Gb unſer Kollege, der Ben Salarienkaſſen⸗ Se 4 Yo Pfandbriefe Rt bz. ei er Aug. a 8 Di gap, =Iniasberg 80 18 51 167 2 
get 1 ene I er Mus N 8. Nendant Gurſch gestorben. Erwar ein treuer Bain 1 3 — F. —. Sent. ale 5 1 9 5 95 1 5. September S 1 Sanlı, ana SEE Mai 78 ver⸗ 

iſſen 1 en auch in der Mufit, den An 3 Diener des Staates und uns Allen ein werther Bier n — 875 — | Roggen loko p. 7 5 3, Iipfd. lang Kaffee 
genden erkhe e e ee Sec ee wied meshalh ſein Andenken nie in uns er⸗ be chl. . Ationbit a. 3 Au FAN Ar r . Sept DE, „ ane a == Zint ohne 

7 N “x u., * Noob. uſu 

ner e Lerteſc in, ben 24. August 1863. Storgurd⸗Poſ. Eiſenb. St. Mt — — — feht. bi. #6. Frühjahr 40 Net. be. EOd| Amsterdam, 25, August. Weisen file 

erbifit man sub i F. N. in der al Die . 1 foniglichen zei che Banknoten — 87 — Gerſte p. 1 fi a liz. 39 Rt. 1 J. alte feine Roggen foto unverändert, Termine ſeſt. dans 
(Schu u am e A fra ee .. f/ T 

w um ſofortigen TER NE eueſte 5 — = on, Augu euer engliſcher 

Ge a ah e e Pol in, welche Auswärtige Familien» Nachrichten. Noggen geſch 1140 os, pr. gag 435 bz. a 14% Rt. bz., 4 Br., Ott. .d 147 Rt. Beiien dg Schillin - medriger; in 2 — 
gußer der AI Sprache auch noch * Verbindungen. Berlin; Fräul. Marieſu. Br. Aug. 7 43% br u. Br., Sept.⸗Okt. bz. u. Br. beſchränktes Geſchäfk und bei gezwungenem 
liche Kenntniſſe in der Mut beste Adreſſe Vollgold mit Hrn. Ernſt Günther, Frl. Mayer 25 Br., 43 Gd., Okt.⸗Nov. 121 Br., 4 Gd. "Spiritus loko ohne gab 18 185 Rt. Nie, Verkaufe billiger. Hafer gefragt. 2 — 


Br gen Öetreidenarten unverändert. Wetter 


Kattowig, ‚dert . — 8. mit dem Staatsanwalt Denen, Nov.-Dez. 424 Bre Dez.⸗Jan. 427 Br. 185, 5 Rt. bz. u. Gd., Aug. ‚Set. 18? 
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8 do. National⸗ HH 649 bz Mold 9 1 25 3 N 4 1011 G Gold Kronen — 9. 64 © 
a 1 An ee ee ya, Rouisd’or — 1093 bz 
Berlin, den 25. Auguſt 1862. red. Looſe — 685 bz Sen ade, 2 5 SO . Aachen Düſſeldorf 4] 86 1; |Sovereigns — 6. 23 5 
b e an 5 5 bz Donne Rütter, — lc d Aachen⸗Maſtricht 4 33 2 B n — 5. 11 65 
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An der heutigen Börſe herrſchte große Feſtigkeit in faſt ſämmtlichen Effekten. 
Breslau, 25. Auguft. Die Börſe eröffnete in ſehr flauer Stimmung, welche ſich jedoch im ferneren Ver⸗ Schlußkurfe, Staatd-Prämien-Anleihe 1244. Preuß. Kaſſenſcheine Di Ludwigshafen⸗Berbach 1383. Ber⸗ 
laufe des Geſchäfts verminderte und in etwas beſſerer Haltung ſchloß. a liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 88g. ondoner 2 1 echſel 1183. Pariſer Wechſel 932. iener Wie ſel 92. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. — Oeſtr. Kredit⸗Bank-⸗Akt. 80-80 bz. u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 —. | Darmitädter Bankaktien 217%. Darmſtädter dz nelbant 249). Meininger Kreditaktien 921. Luxemburger Kreditbank 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 963 Gd. Breslau-Schweidnitz, Freiburger Akt. 1293 Br. dito Prior. Oblig. 101. 3% Spanier 48. 1% Spanier 44. Span. Kreditbank Pereira 524. Span. Kreditbank von Rothſchild 505. 
363 Gd. dite Prior. Bug: Lit. D. 1013 Gd. dito An Oblig. Lit. E. 1013 Gd. Abm. Mid Prior. 94 Br. Neiße⸗ Kurhefide Looſe 574. Badische Looſe 563. 5% Metalliques 53}. 44% 1 er 1854r Looſe 69. Oeſt ⸗ 
Brieger 814 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 162 do. Lit. B. 1414 Br. do. Prior. Oblig. 973 Br do. Prior. reichiſche National⸗Anlehen 623. Oeſtr. Franz. Staats. na Ae 223, eſtr. Bankantheile 725. Oeſtrei⸗ 
Oblig. 1024 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 8 Oppeln⸗Tarnowi 1 491 Br. Koſel⸗ Oderberger 564 Br iſche Kreditaktien 1855 Neueſte öſtreich. Anleihe 703. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1194. Rhein-Nahebahn 30. Heſ⸗ 
er ned —— Big 1 Be ding ee Manag 26. K „Nachm. 2 Uhr 30 Min. Gute Stimmung; in Nordbahn viel Umf ö 
e Korreſpondenz für r Rurfe Schlußkurſe. National⸗Anleihe 5 Oeſtr. Kreditaktien 80 3% Spanier 454. 1%, Spanier 424 . 
Fra tag 25. Auguſt, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Günſtige Stimmung und] kaner 283. Vereinsbank 102. Norddeutſche Bank 983. Rheiniſche 950 Märkiſch⸗Bergiſche — Nordbahn 65“ 
ſteigende Tendenz für öftreichiiche Effekt Effekten. Volbezahlte neue Ruſſen 903 — f. Diskonto —. 
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